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Der Feuerwehrverein Pikett Glattal feierte das 50-Jahr-Jubi-
läum. Allerdings mit Wehmut, denn die beiden historischen
Feuerwehrautos, die Autospritze und die Autodrehleiter,
werden nun ins Saurer-Museum in Arbon gebracht. Seite 3

«Wir versprechen euch: Es wird genial!» Mehr wollte das aus
Jugendlichen bestehende OK des Openairs Bounce Bounce
über den angekündigten Überraschungsgast nicht verraten.
Und es wurde genial – es kam Elijah Salomon. Seite 3

Ein zweijähriges Projekt findet ein fulminantes Ende in Form
eines Fests: Die Seebacher Schule Buchwiesen hat zwei Jah-
re lang gemeinsam mit dem Zürcher Theater PurPur Projekte
erarbeitet, bei denen es um Worte und Orte ging. Seite 9

Überraschung gelungenFeuerwehrautos verabschiedet Worte und Orte erforscht
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Beim letzten der drei Workshops ver-
gangene Woche haben die Teilneh-
menden zehn städtebauliche und
stadträumliche Grundsätze für die
Überbauung des Grünwaldareals
festgelegt. «Diese sind wichtige
Grundlagen für das Wettbewerbspro-

jekt», hält Projektleiter Stephan Bleu-
el vom Amt für Städtebau auf Anfra-
ge fest.

Allerdings läuft zurzeit noch ein
Rekursverfahren im Zusammenhang
mit der Aufhebung der Ausnützungs-
zuteilungen im Quartierplan. «Sollte
das Verfahren bis vor Bundesgericht
weitergezogen werden, kann es
Herbst 2020 werden, bis Rechtssi-
cherheit vorliegt», erläutert Bleuel.
«Die erarbeiteten Gestaltungsgrund-
sätze gelten unabhängig vom Aus-
gang dieses Rekursverfahrens, also
unabhängig von den Volumen, die
dereinst gebaut werden», betont
Stadtrat André Odermatt. «Trotzdem
müssen wir abwarten, bis Rechtssi-
cherheit besteht. Dass die Bauträger

(Baugenossenschaft Sonnengarten,
GBMZ und Stiftung Alterswohnun-
gen) sowie die Stadt vorher einen
Wettbewerb starten, scheint mir un-
wahrscheinlich.» Der Steuerungsaus-
schuss werde Anfang Juli über den
Zeitpunkt des Architekturwettbe-
werbs entscheiden, so Bleuel.

Auch beim Strassenprojekt Gee-
ring-, Frankentaler-, Regensdorfer-
strasse sind gemäss Bleuel noch klei-
nere Punkte offen. «Das Tiefbauamt
geht aber davon aus, dass spätestens
Ende 2019 ein rechtskräftiges Projekt
vorliegt.» Bleuel gibt sich zuversicht-
lich, dass der Architekturwettbewerb
ein Projekt hervorbringen wird, dass
sich städtebaulich und stadträumlich
sorgfältig in die bestehende Rütihof-

bebauung einfügt. «Das Projekt soll
wesentlich dazu beitragen, dass der
Rütihof als attraktive Wohnadresse
weiter an Qualität gewinnt.»

Die Mitwirkung des Quartiers sei
mit den drei Workshops nicht abge-
schlossen. «Es braucht auch in Zu-
kunft einen engen, offenen Dialog.
Wir werden sicher wieder ins Quar-
tier gehen, zum Beispiel mit dem
Wettbewerbsprogramm», betont
Odermatt. Bleuel sieht eine Quartier-
vertretung von einer bis zwei Perso-
nen in der Jury des Architekturwett-
bewerbs. «Die Auswahl der Quartier-
vertretung erfolgt in Absprache mit
dem Quartierverein.»

Artikel Seite 8,

Kommentar Seite 3

Warten, bis der Rechtsstreit beendet ist
Die Workshops zur zukünfti-
gen Entwicklung des Areals
Grünwald im Höngger Rütihof
sind abgeschlossen. Wann
der Architekturwettbewerb
durchgeführt wird, ist wegen
eines Rekursverfahrens offen.

Pia Meier

Anlässlich einer Führung erläuterte
Ruedi Huber, Urenkel des Firmen-
gründers der MFO, Peter Emil Huber,
die Geschichte der Firma bis zur
ABB. Ein wichtiger Teil dieser Füh-
rung waren seine Ausführungen zur
Loki Krokodil, die von der MFO her-
gestellt wurde. Ein Krokodil CE 6/8
14270 befindet sich seit Februar auf
einem Abstellgleis der Bombardier in
Oerlikon («Zürich Nord» berichtete).
Dort soll sie bis November bleiben,
wie Huber festhielt. Dann soll sie zur
Price Waterhouse Coopers PWC bei
der Kreuzung Birch-/Binzmühlestras-
se transportiert werden. Huber ging
anlässlich der Führung auf die Grün-
de ein, warum diese Loki von Erst-
feld zurück nach Oerlikon geholt
wurde und dass diese in Biel saniert
worden war. Bei der PWC wird das
Krokodil in einer Art Hülle bezie-
hungsweise Käfig aufgestellt. «Die
Baubewilligung liegt schon seit länge-
rer Zeit vor», betonte Huber. Ab 2019
ist der Betrieb mit Führungen und
geselligen Anlässen vorgesehen.

Nicht ganz einfach war die Finan-
zierung dieses Projekts. Auf mehrere
Aufrufe sind allerdings zahlreiche
Spenden eingegangen. Artikel Seite 6

Loki Krokodil
ab November
bei PWC
Die Loki Krokodil befindet
sich zurzeit noch auf einem
Abstellgleis der Bombardier.
Im November soll sie bei
Price Waterhouse Coopers
PWC aufgestellt werden.

Pia Meier
Schon von Weitem war zu erkennen,
dass im Mattenhof etwas los ist: Riesi-
ge Ballons schwebten über dem Ge-
bäude. Beim Haupteingang war ein
antikes Karussell aufgestellt, und die
jüngsten Gäste konnten sich zudem
über den Zuckerwattestand oder das
Büchsenschiessen freuen. Eine At-

traktion waren auch die drei zutrauli-
chen Alpakas, die durchs Haus ge-
führt wurden und gehalten und ge-
streichelt werden durften.

Bei dem angenehmen Sommer-
wetter, das herrschte, waren im Gar-
ten Festzelte aufgestellt. Hier genos-
sen die Mattenhof-Bewohnerinnen
und -Bewohner und ihre Angehörigen
ein feines Essen von den Ständen und
verschiedene Darbietungen. Höhe-
punkt war das Konzert von Maja
Brunner. Sie war bereits zum vierten
Mal zu Gast und hatte wie gewohnt
gute Laune im Gepäck. Sie erzählte
Geschichten und animierte das Publi-
kum zum Mitsingen und Mitschun-
keln. Und nicht nur bei ihrem Hit
«Das chunnt eus Spanisch vor» wur-
den viele alte Erinnerungen geweckt.

Maja Brunner sorgte für gute Laune
Auch dieses Jahr lud das
Alters- und Pflegezentrum
Mattenhof zu einem
grossen Sommer-Hausfest
ein. Maja Brunners Auftritt
war die Hauptattraktion des
beliebten Quartieranlasses.

Karin Steiner

Maja Brunner ist jedes Jahr das Highlight am Mattenhof-Fest. Foto: kst.
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Zahlreiche Mitglieder des Feuerwehr-
vereins Pikett Glattal, darunter auch
Gründungsmitglieder der Vorgänger-
vereinigung «zur alten Feuerwehr-
spritze 1929», trafen sich mit Vertre-
tern von Schutz & Rettung sowie vom
Saurer-Museum Arbon zu einem ge-
mütlichen Abend in Oerlikon. Vor
dem Restaurant standen die beiden
alten Feuerwehrautos, die Autosprit-
ze aus dem Jahr 1925, liebevoll
«Grosle» genannt, und die Autodreh-
leiter 1928. Beide sind noch fahr-
tüchtig. «Wir haben uns entschieden,
das 50-Jahr-Jubiläum zu feiern und
in Erinnerungen zu schwelgen», hielt

Renato Carlo Müller, ehemaliger lang-
jähriger Präsident der Feuerwehrver-
einigung Pikett Glattal, fest. «Dies, ob-
wohl in diesem Jahr unsere beiden
historischen Feuerwehrautos Zürich
verlassen.» Sie würden im August ins
Saurer-Museum in Arbon disloziert.
Dort sei bereits das Tanklöschfahr-
zeug Peterli aus dem Jahr 1963. Man
habe deshalb auch ein weinendes Au-
ge. Aber es sei nicht mehr möglich,
diese beiden historischen Fahrzeuge
zu unterhalten, denn es würden grös-
sere Reparaturen anstehen. Ebenfalls
habe man bald keine Leute mehr, die
diese Fahrzeuge fahren könnten.
Auch Regierungsrätin Silvia Steiner
war unter den Feuerwehrnostalgi-
kern. «Meine ganze Familie war mit
dem Pikett Glattal jahrelang verbun-
den», erläuterte sie.

Kein Mitgliederbeitrag
Um die 60 Mitglieder zählt der Feu-
erwehrverein Pikett Glattal heute.
Seit Kurzem ist Manuela Hobi Präsi-
dentin des Vereins. Die Vorgängeror-
ganisation hiess «Vereinigung zur al-
ten Feuerwehrspritze 1929». Sie
wurde 1968 von Angehörigen der
Feuerwehr Pikett Glattal gegründet
mit dem Auftrag, die Autospritze

1929 fahrtüchtig zu erhalten. Die Feu-
erwehrspritze 1929, damals noch von
der selbstständigen Gemeinde Oerli-
kon angeschafft und im Jahr 1967
ausser Dienst gestellt, wurde dem Pi-
kett Glattal zum Preis von einem sym-
bolischen Franken überlassen. Anfang
1997 hat die Generalversammlung der
Vereinigung beschlossen, die Restau-
ration des Fahrzeugs vorzunehmen.
Später kamen dann nochmals zwei
Fahrzeuge hinzu. Erster Präsident der
Vereinigung war Viktor Saxer. Danach
kamen Bruno Klarer, Hans Kuhn und
Müller. Die historischen Fahrzeuge
wurden zu jährlichen Ausfahren der
Veteranen benutzt.

Das Pikett Glattal wurde 1929 ge-
gründet. Grund war, dass das wach-
sende Oerlikon grössere Anforderun-
gen an die Feuerwehr stellte. Es stell-
te seinen Dienst am 31. Dezember
2008 ein. Daraufhin ermöglichte die
damalige «Vereinigung zur alten Feu-
erwehrspritze» allen Angehörigen
des Piketts Glattal den Eintritt in die
Vereinigung. Zudem übernahm diese
den Namen «Verein Pikett Glattal».
Die Mitglieder treffen sich sporadisch
zu geselligen Anlässen. Sie zahlen
keinen Mitgliederbeitrag. Der Verein
lebt von Spenden.

Feuerwehrverein Pikett Glattal feierte
Vor 50 Jahren wurde die
«Vereinigung zur alten Feuer-
wehrspitze 1929», heute
Verein Pikett Glattal, gegrün-
det. Das Jubiläum wurde
gefeiert,  allerdings mit etwas
Wehmut, denn die beiden
historischen Feuerwehrautos
werden nun ins Saurer-
Museum in Arbon disloziert.

Pia Meier

Die beiden historischen Feuerwehrautos werden im August ins Saurer-Museum disloziert. Foto: pm.

KURZ

NOTIERT

Die Höngger sind bekannt für ih-
ren Widerstand gegen Projekte
wie das Linksabbiegegebot am
Meierhofplatz, zusätzliche Fuss-
ballplätze auf dem Hönggerberg,
den Ringling und die Türme beim
geplanten neuen Fussballstadion.
Mit Stolz verweisen viele Höngger
vor allem auf den erfolgreichen
Kampf gegen den Ringling, wenn
sie mit etwas nicht einverstanden
sind. Wahrscheinlich gibt es aber
keinen zweiten Ringling. Im Rüti-
hof jedenfalls gibt es einen Fun-
ken Optimismus.

In der NZZ war vor ein paar
Tagen eine Glosse zu lesen über
die freien Nordländer, die Rom zu
Fall brachten. Das Foto verwies
auf die Überbauung Thurgauer-
strasse in Seebach. Dort wehren
sich Anrainer nach wie vor gegen
die neue Siedlung. Auch sie ver-
weisen immer wieder auf den er-
folgreichen Kampf der Höngger
gegen den Ringling.

Der Ringling ist jedoch Ge-
schichte. Die Stadt hat gelernt.
Bauträger und Stadt haben im
Rütihof mit einem breit angeleg-
ten Mitwirkungsprozess einen
Neuanfang gestartet. Sie haben
die Quartierbevölkerung mit ein-
bezogen. Und knapp 100 enga-
gierte Personen haben mitge-
macht. Zwar wird noch eine Weile
nicht gebaut. Vielleicht kann 2020
mit dem Architekturwettbewerb
begonnen werden. Dann kann es
erneut Widerstände geben. Mit
den Jahren werden aber auch
neue Ideen aufkommen, wie eine
Überbauung aussehen und wel-
chen Zweck sie erfüllen soll.

Trotzdem gibt es Gründe, opti-
mistisch in die Zukunft zu schau-
en. Zwar sind einige Teilnehmer
der Workshops noch skeptisch ge-
genüber den Plänen der Stadt und
der Bauträger. Aber auch die
grössten Gegner finden, dass der
neue Effort der Stadt zumindest
mit einer gewissen Unterstützung
belohnt werden soll. Ein unüber-
hörbarer Fortschritt gegenüber
früheren Zeiten.

Pia Meier

Der Ringling
ist Geschichte

Bei angenehmem Sommerwetter
lockte das Openair Bounce Bounce
letzten Samstag ein grosses Publikum
in den Schindlergutpark. Die Leute
sassen in Scharen auf der Wiese, ge-
nossen afrikanisches Essen und küh-
le Getränke. Als neue Attraktionen
gab es einen Kleidertauschstand und
ein Glücksrad, die auf grosses Inter-
esse stiessen. Aber auch die beliebte
Graffitiwand und das Spielwerk des
GZ Schindlergut wurden rege ge-
nutzt. Musikalisch wurde ein ab-
wechslungsreiches Programm gebo-
ten. Nach Flomore und Liquid Sun-
shine warteten alle gespannt auf den
Surprise Act und wurden nicht ent-
täuscht: Der bekannte Zürcher Elijah
überraschte alle mit zum Teil leisen
Tönen. Wer ihn verpasst hat, hat am
kommenden Samstag am Oerliker
Fäscht nochmals Gelegenheit, ihn zu
sehen und zu hören. Als letzte Band
brachte Šuma Covjek schliesslich die
Stimmung zum Kochen – auf der
Wiese war kaum ein Platz mehr frei.
Das junge OK-Team spricht von ei-
nem Besucherrekord in diesem Jahr.

Als Surprise Act kam Elijah Salomon
«Wir versprechen euch: Es
wird genial!» Mehr wollte
das OK des Openairs Bounce
Bounce über den angekün-
digten Überraschungsgast
nicht verraten. Und es wur-
de genial – es kam Elijah.

Karin Steiner

Der Zürcher Elijah Salomon trat als Überraschungsgast auf. Fotos: kst.

Die Graffitiwand wurde vor allem von Kindern benützt.

Zum letzten Mal vor dem grossen
Umbau findet im GZ Hirzenbach am
30. Juni von 14 bis 20 Uhr das Som-
merfest statt. Auftakt auf der Bühne
ist eine Show mit kroatischem Volks-
tanz der Gruppe Posavina Zürich.
Um 14.30 und 15.30 Uhr gibt es Lie-
der einer Piratin mit Sabina Kaeser
und um 15 Uhr polnischen Volkstanz
mit der Gruppe Piast. Um 16 Uhr zei-
gen Kinder eine Karate-Show, und
um 16.30 Uhr gibt es Capoeira mit
der Grupo Zumbi de Capoeira. Um
17 Uhr folgt ein Konzert der Gruppe
Zugluft und um 19 Uhr eine Hip-
Hop-Show mit Dance Point 12. Auf
dem Areal findet man viele Attraktio-
nen wie Fischen, Baumstamm na-
geln, Fähnchen aufziehen, Büchsen-
und Ballonschiessen, Glücksrad und
Ponyreiten. Als kulinarische Sensati-
onen gibt es Kaffee, Kuchen, Glace,
Zuckerwatte sowie Essen aus aller
Welt (Ghanaisch, Iranisch, Tamilisch,
Türkisch und Grill). (zn.)

Sommerfest
im GZ Hirzenbach

IN KÜRZE

Der Stadtrat beantragt dem Ge-
meinderat, die Unterstützung für
die Genossenschaft Startzentrum
um 30 000 Franken auf neu ma-
ximal 150 000 Franken pro Jahr
zu erhöhen. Das Startzentrum
wurde 1999 gegründet und hat
sein Angebot letztes Jahr neu
ausgerichtet. Es leistet eine wich-
tige Starthilfe für Unternehmens-
gründerinnen und -gründer.

Kongresszentrum
Die Initiative «Neue Arbeitsplätze
statt Carparkplätze» ist zustande
gekommen: Am Mittwoch konnte
Nicole Barandun, Präsidentin des
städtischen Gewerbeverbands,
der Stadtregierung rund 3500
Unterschriften übergeben. Noch
vor einem Monat waren erst
1500 Unterschriften beisammen.
Nun wird das Volk über die Nut-
zung des Standorts Carparkplatz
abstimmen müssen.

Energiebeauftragte
Silvia Banfi Frost, heutige Leite-
rin Research im Geschäftsbereich
Energiewirtschaft des ewz, wird
ab Oktober neue Energiebeauf-
tragte der Stadt Zürich. Die pro-
movierte Volkswirtin ist seit 2011
beim EWZ tätig. In ihrer neuen
Funktion als Energiebeauftragte
der Stadt Zürich berät und unter-
stützt sie den Departementsvor-
steher und den Stadtrat in ener-
gie- und umweltpolitischen Fra-
gen.

Sammelbehälter
ERZ Entsorgung + Recycling Zü-
rich sammelt in der Stadt Zürich
an 135 Stellen mit 1300 Sammel-
behältern Glas und Metall zwecks
Recycling ein. Die Sammelbehäl-
ter haben das Ende ihrer Lebens-
dauer erreicht und müssen er-
setzt werden. Der Stadtrat hat für
den Ausbau und den Ersatz der
Behälter sowie den Bau von Sam-
melstellen mit unterirdischen Be-
hältern gebundene Ausgaben in
der Höhe von 5,241 Millionen
Franken bewilligt.

Verbilligtes Wohnen
Der Stadtrat gewährt der Sied-
lungsgenossenschaft Eigengrund
(am Letzigraben), der Familien-
heim Genossenschaft Zürich
(Siedlung Arbental in Wiedikon)
und der Baugenossenschaft Glat-
tal Zürich («Am Katzenbach» in
Seebach) Unterstützungsleistun-
gen in der Höhe von rund 9,3
Millionen Franken. Der Beitrag
zur Verbilligung der Mietzinse bei
109 Wohnungen wird aus der
Wohnbauaktion 2017 gewährt.

Kispi-Kinderfest
Einen Finger im Gips, eine
schreckliche Wunde am Bein und
trotzdem ein Lachen auf dem Ge-
sicht: Bei den Kindern am Kispi-
Kinderfest ist das der Normalfall.
Das Kinderspital Zürich lädt am
Samstag, 23. Juni, von 11 bis 16
Uhr dazu ein, das Spital auf spie-
lerische Weise kennenzulernen.
In diesem Jahr spielt Linard Bar-
dill Lieder von seinem Album
«Nid so schnell Wilhelm Tell».

Startzentrum



Am vergangenen Freitag verabschie-
deten sich die Familie, Freunde, Be-
kannte und Nachbarn von Oliver
Linow in der Vogtei Herrliberg mit ei-
ner berührenden Trauerfeier. Der
Saal war bis auf den letzten Platz be-
setzt. Und rund ein Drittel der Trau-
ernden musste stehen – so gross war
die Anteilnahme. Ganz hinten im
Saal standen zum Beispiel die Kolle-
gen des Nachwuchsteams des FC
Rapperswil-Jona in ihrer knallroten
Trikots. Oliver hat dort Fussball ge-
spielt. Alle Mitglieder der Mannschaft
waren gekommen.

Verwandte, Freunde und Arbeits-
und Sportkollegen traten nacheinan-
der vor die Trauergemeinde, um ih-
ren Blick auf Oliver Linow in Worte
zu fassen, aber auch, um gemeinsa-
me Momente mit ihm Revue passie-
ren zu lassen. Zwischen den bewe-
genden Rückblicken und Anekdoten
erklang immer wieder Musik: Klavier,
Violine und Saxofon. Es war ein Ab-
schied ohne Pfarrer, so wie ihn sich
Oliver Linow gewünscht hatte.

Wir von der Lokalinfo, die auch
den «Küsnachter» herausgibt, für
den Oliver Linow mehrheitlich gear-
beitet hat, erfuhren noch viele Dinge,
die unser Oliver neben seinem beruf-
lichen Alltag beschäftigten. Und um-
gekehrt erfuhren die anderen Trauer-
gäste Dinge über den Verstorbenen,
die ihnen bisher verborgen gewesen
waren.

Bei der Lokalinfo absolvierte Oli-
ver nach seiner Matura ein dreimo-
natiges Praktikum. Dabei schrieb er
Texte für alle Titel des Verlags, für
den «Küsnachter, aber auch für den
«Züriberg», «Zürich West», «Zürich
2» und «Zürich Nord». In jener Zeit
stellte er sein Potenzial als Journalist
sehr schnell unter Beweis. Auch
dann, wenn er nicht in seinem Lieb-
lingsressort «Sport» eingesetzt wur-
de. So entdeckte er selber, dass ihm
auch Geschichten aus der Kultur und
der Politik grosse Freude bereiteten
und dass er sehr gerne Menschen
portraitierte.

Sich ganz auf den Sport als The-
ma konzentrieren konnte er später
dann, bei einem weiteren Praktikum
in der Sportredaktion des Online-Por-
tals Watson. Damals äusserte er ge-
genüber unseres Redaktionsleiters,
gerne an der ZHAW in Winterthur
Journalismus studieren zu wollen.

Ende 2015 kam es beim «Küs-
nachter» zu einem Wechsel. Um die
Berichterstattung aus Küsnacht und
Umgebung zu verstärken, wurde ne-
ben der neuen, verantwortlichen Re-
daktorin Annina Just eine zusätzliche
Stelle geschaffen. Die Lokalinfo
machte Oliver den Vorschlag, ins Re-
daktionsteam einzutreten und am
Medienzentrum MAZ in Luzern die
Diplomausbildung zum Journalisten
zu absolvieren. Der MAZ-Studien-
gang ist ausgelegt für Journalisten,
die schon einiges an Erfahrung mit-
bringen. So kann man das im MAZ
Gelernte direkt umsetzen, der Praxis-
bezug ist gross. Oliver schaffte die
anspruchsvolle Aufnahmeprüfung auf
Anhieb und wurde so zu einem der
jüngsten Studenten in der Geschichte
des MAZ. Die Lokalinfo musste sogar
ein Gesuch stellen, damit der Jung-
journalist aufgenommen wurde. Und
so fing Oliver im Frühling 2016 bei
uns auf der Redaktion als Stageaire

an, gleichzeitig zum Studienbeginn in
Luzern. Es folgte eine sehr enge Zu-
sammenarbeit. Obwohl Oliver einige
Jahre jünger war als Annina Just und
noch in Ausbildung, erfolgte die Zu-
sammenarbeit sofort auf Augenhöhe.
Schnell wurde klar, wie seriös Oliver
recherchierte und redigierte.

Eine seiner weiteren Stärken war,
kritische Fragen zu stellen. Wir auf
der Redaktion gaben ihm sehr gerne
Texte zum Gegenlesen und stellten
uns seinem kritischen Urteil. So war

Oliver sofort eine grosse Unterstüt-
zung, für Annina Just, die neu den
«Küsnachter» zu verantworten hatte.
Dabei zeichnete sich Oliver auch
durch viel zwischenmenschliches
Feingefühl aus, indem er zum Bei-
spiel sagte: «Man soll und muss auch
einmal zurückschrauben. Und eine
Story etwas später oder auch gar
nicht schreiben – ohne ein schlechtes
Gewissen zu haben.»

Gleichzeitig wussten wir alle: Auf
Oli kann man sich zu 100 Prozent

verlassen – etwa bei Ferienabwesen-
heiten. Für eine spannende Ge-
schichte stand Oliver auch schon mal
um vier Uhr in der Früh auf. Etwa,
um die Kühe bei den Vorbereitungen
zu den Herrliberger Misswahlen zu
besuchen. Oder er fuhr mit dem Fan-
car der Küsnachter Jasserinnen und
Jasser nach Chur, als es um das
«Rückspiel» in der SRF-Sendung
«Dunschtig-Jass» ging.

Für die gesamte Redaktion der
Lokalinfo war Oliver auch darum ein

grosser Gewinn, weil er sich zusam-
men mit Pascal Wiederkehr vermehrt
um unseren Social-Media-Auftritt
kümmerte. So sind mit einfachen
Mitteln ein paar unterhaltsame und
informative Internet-Filme entstan-
den, die unseren Online-Auftritt fri-
scher und spannender machten.

In bester Erinnerung bleibt etwa
eine Strassenumfrage in Küsnacht
bei Minustemperaturen zum Thema
«Meine Wünsche fürs neue Jahr».
Oliver stellte trotz fast eingefrorenen
Fingern seine Bastel- und Improvisa-
tionskünste unter Beweis, indem er
bildgewaltige Sterne fabrizierte. Auch
wenn sich die Journalisten fast die
Füsse abfroren, kam die Aktion über-
all sehr gut an. Auch für die Beteilig-
ten war die Produktion wertvoll; das
Gefühl, zusammen neue multimedia-
le Wege einzuschlagen, war toll.

Überhaupt haben die Ideen und
Erfahrungen von Oli unserer Redakti-
on viel frischen Wind gebracht, sein
jugendliches Alter tat unserem Team
sehr gut. Dabei trat der 21-Jährige
gleichzeitig als seriöse, verantwor-
tungsbewusste Person auf. Er war
ein grosses Talent, und er wäre mit
Sicherheit ein hervorragender Jour-
nalist geworden, ist nicht nur unser
Redaktionsleiter Andreas Minor
überzeugt.

Oliver fehlt uns nicht nur als Jour-
nalist, sondern auch als zuvorkom-
mender und lebenslustiger Kollege.
Sein trockener Humor, seine Neugier,
seine feinfühlige Art und sein Fach-
simpeln über Fussball werden uns
fehlen. Ja, jetzt ist Fussball-WM –
aber ohne Oli wollten wir nicht ein-
mal ein Tippspiel auf die Beine stel-
len. Es machte einfach keine Freude.

Auch während seiner Krankheits-
zeit besuchte er uns auf der Redakti-
on wann immer möglich. Sobald es
ihm ein wenig besser ging, meldete
er sich, um Artikel zu schreiben. Lei-
der dauerte es jeweils nicht lange bis
zum nächsten gesundheitlichen
Rückschlag. Wir vermissen Oli so
sehr. Trotzdem sind wir auch dank-
bar, dass wir mit ihm einen guten Ar-
beitskollegen haben durften.

Redaktion und Verlag

 NACHRUF 

Zum viel zu frühen Tod unseres Redaktors Oliver Linow
Am 7. Juni ist unser
Redaktionsmitglied Oliver
Linow mit nur 21 Jahren
bei seiner Familie in
Herrliberg gestorben – an
Leukämie. Ein Nachruf.

Oliver Linow (21) ist seinem Krebsleiden erlegen. Foto: ajm.

Oliver Linow tat auch viel für unseren Social-Media-Auftritt. Fotos: zvg.

Der Lokalinfo-Redaktor liebte die Natur und Berge.
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IM QUARTIER

In der Schwamendingerstrasse

beginnen die angekündigten Be-

lagsarbeiten am Freitag, 29. Juni,

ab 20 Uhr und dauern bis Sonn-

tag, 1. Juli, um 22 Uhr. Aus be-

trieblichen Gründen werden die

Arbeiten an einem Wochenende

unter Vollsperrung der Schwa-

mendingenstrasse durchgeführt.

Am Montag, 2. Juli, ab 5 Uhr

wird die Strasse für den Verkehr

wieder geöffnet.

Zeugen gesucht
In der Nacht auf Freitag, 8. Juni,

wurde ein Mann in einer S-Bahn

zwischen dem HB und Oerlikon

von einem Unbekannten mit ei-

ner Stichwaffe verletzt. Der Ge-

suchte konnte am 12. Juni an sei-

nem Wohnort im Kanton Zürich

festgenommen werden. Der 33-

Jährige wurde für weitere Unter-

suchungen der Staatsanwalt-

schaft zugeführt. Es werden Per-

sonen gesucht, die zum geschil-

derten Vorfall sachdienliche Hin-

weise machen können.

Muffin Club
4 Mädchen, 5 Jahre, 10 Bände,

150 000 verkaufte Bücher – Katja

Alves’ «Muffin Club Band 10»,

«Vier Freundinnen auf dem Rei-

terhof», ist gerade rechtzeitig vor

den Sommerferien für Leseratten

erschienen. Die Vernissage findet

am Samstag, 7. Juli, um 16 Uhr

in der Oerliker Buchhandlung

Nievergelt statt. Der Eintritt ist

frei, anschliessend gibt es einen

Apéro.

1968
Am Freitag, 29. Juni, von 18.30

bis 20 Uhr, findet im Alterszent-

rum Sydefädeli ein Podium zum

Thema «1968 – mehr als Revolte,

Rausch und Razzia?» statt. Teil-

nehmende sind: Helen Pinkus-Ry-

mann, Grafikerin und damalige

Aktivistin, Heidi Witzig, Histori-

kerin und Buchautorin, Peter

Niggli, Journalist, Publizist und

damaliger Aktivist, sowie Jakob

Tanner, Historiker und Publizist.

Moderation: Esther Girsberger,

Publizistin.

Säen und ernten
Die reformierte und die katholi-

sche Kirche Oerlikon laden am

Freitag, 29. Juni, um 14.30 Uhr

ins reformierte Kirchgemeinde-

haus, Baumackerstrasse 19, ein

zu einem Vortrag über das The-

ma «Wie die Fensterbank zum

Garten wird». Man erfährt, wie

man Kräuter mit wenig Aufwand

in der Wohnung anpflanzen kann.

Bitte Pflanzgefäss mitbringen.

Limmattalstrasse
Die Bauarbeiten für die Erneue-

rung der Abwasserkanalisation

und der Werkleitungsarbeiten in

der Limmattalstrasse beginnen

am 2. Juli. Die Vorbereitung für

das Gleisbauwochenende vom

6./7. Oktober beginnt Mitte Sep-

tember. Ab 6. Oktober wird die

Limmattalstrasse für den gesam-

ten Durchgangsverkehr für drei

Wochen gesperrt und der Tram-

betrieb für eine Woche eingestellt.

Bauarbeiten

A K T U E L L Zürich Nord Nr. 25 21. Juni 2018 5

Das Landenbergfest in Wipkingen

stand dieses Jahr unter einem guten

Stern: Sonnenschein und warme

Temperaturen. So waren die Organi-

satoren sehr zufrieden mit dem An-

lass. Zahlreiche Quartierbewohnerin-

nen und -bewohner fanden den Weg

in den Landenbergpark. Und wäh-

rend des ganzen Festes herrschte ei-

ne gemütliche Stimmung.

Am Freitagabend spielten die

Bands Country Terminators und The

Peacocks. Am Samstagnachmittag

hatten die Kinder im Park die Decken

ausgelegt. Auf diesen boten sie vor-

wiegend Kinderspielsachen an. Wäh-

rend die einen ruhig auf ihren De-

cken sassen und sich über Interes-

senten freuten, vergnügten sich an-

dere Kinder ausgelassen auf den Bla-

sio und auf dem Spielplatz. Teilweise

hatte es so viele Kinder auf den Gum-

pimatten, dass es nicht einfach war

für die Eltern, diese im Auge zu be-

halten.

Eine besondere Attraktion war

das Kindertheater Nilo & Fu. Bereits

eine halbe Stunde vor Beginn sassen

die Kinder erwartungsvoll vor dem

Auftrittsplatz. Mit Eifer machten sie

mit, als Nilo und Fu auftraten. Sie

standen auf, hoben ihre Arme in die

Höhe, schwenkten diese und sangen

mit. Ein riesiger Spass für alle. Nilo

und Fu entführten die Kinder mit hu-

morvollen Theatereinlagen und Live-

Musik in den abenteuerlichen Hexen-

wald und selbstverständlich wieder

heraus. Ein weiteres Highlight für die

Kinder war der Siebdruck. Dort

konnten sie mithilfe von Mama und

Papa verschiedenfarbige Frösche auf

ihr T-Shirt drucken.

Am Abend spielten Robertson

Head Music Machine, Larry Bang

Bang y los Güeros, Blind Butcher und

Neutral Zone. Selbstverständlich

musste auch niemand verhungern.

Es gab zahlreiche kulinarische Ange-

bote.

Festen und spielen im Landenbergpark
Das diesjährige Landenberg-
fest lockte zahlreiche
Quartierbewohnerinnen
und -bewohner an.
Am Samstagnachmittag
standen die Kinder im
Mittelpunkt.

Pia Meier

Spannendes Kindertheater mit Nilo und Fu. Fotos: pm. Frösche aufs T-Shirt drucken, machte viel Spass.

Kürzlich hat der Gemeinderat einen

Globalbudgetantrag von AL und Grü-

nen überwiesen, welcher forderte,

dass der Stadtrat die Pflegeschlüssel

für Alters- und Pflegezentren der

Stadt Zürich dem Gemeinderat als

Steuerungsgrösse in den Budgets die-

ser Institutionen zum Beschluss vor-

legt. Dies tönt zwar auf den ersten

Blick äusserst techno- und bürokra-

tisch, doch es ist ein wichtiges Instru-

ment, welches dem Gemeinderat er-

laubt, die Qualität und Quantität der

Pflege zu steuern und auch zu kont-

rollieren.

Bisher wussten wir zwar, wie viele

Pflegekräfte in den einzelnen Instituti-

onen arbeiten, doch nicht wie diese

aufgeschlüsselt nach Pflegestufe der

Bewohnenden und Ausbildungsgrad

der Pflegenden sind. Vor allem auf das

Verhältnis kommt es an, um eine aus-

reichende Pflege für die Bewohnenden

garantieren zu können. So braucht es

zum Beispiel genügend gut ausgebil-

detes Personal, um eine Qualitätsstufe

zu erreichen, mit welcher eine ausrei-

chende Pflege angeboten werden

kann. Bisher war dies schwierig zu

kontrollieren, und der Gemeinderat

konnte nicht ernsthaft seine Aufsichts-

pflicht wahrnehmen, es war immer ei-

ne Blackbox.

Mit dem neuen Werkzeug kann

der Gemeinderat aber zukünftig auch

steuern, was für eine Pflege man in

der Stadt möchte. Falls man die An-

zahl Pflegekräfte oder die Qualität der

Pflege erhöhen wollte, gab es eigent-

lich nur die Möglichkeit, in der jährli-

chen Budget-Debatte einen Antrag auf

Erhöhung der Personalkosten zu stel-

len, zusammen mit einem Antrag, die

Anzahl an ausgebildetem Pflegeperso-

nal zu erhöhen. Dies glich mehr einer

Hauruck-Aktion als einer nachhaltigen

Politik, doch das System zwang einen

dazu. Die neue Steuerungsgrösse soll

dieses Defizit beheben.

Das neue Werkzeug wird aber nur

einen Tropfen auf den heissen Stein

sein, denn die Probleme in der Pflege

müssen in den nächsten Jahren ange-

gangen werden. So muss man sich mit

den Jahren mit einem Mangel auf

dem Arbeitsmarkt auseinandersetzen.

Wie bekommen wir in den nächsten

Jahren noch genügend ausgebildetes

Pflegepersonal? Wir müssen massiv

mehr in die eigene Ausbildung und

Weiterbildung investieren und kom-

men wohl nicht darum herum, auch

in Zukunft weiter auf Arbeitskräfte

aus dem Ausland angewiesen zu sein.

Um mehr Pflegepersonal ausbilden zu

können, müssen wir auch die Pflege-

berufe an sich attraktiver machen. So

braucht es höhere Löhne zum Beispiel

in der Ausbildung, aber auch die Ar-

beitsbelastung muss sinken. Wenn der

Beruf attraktiver wird, kann man auch

wieder mehr Junge für diesen Job und

für eine Ausbildung gewinnen.

Eine weitere Aufgabe der Politik in

den nächsten Jahren wird sein, auf ei-

ne veränderte Nachfrage zu reagieren.

In Zukunft werden andere Modelle ge-

fragt sein, die heutigen Wohn- und

Pflegeformen sind nicht mehr unbe-

dingt topmodern. Es zeichnet sich ab,

dass es künftig mehr in Richtung Al-

ters-WG mit Pflege gehen wird. Auch

dieser Herausforderung wird sich die

Politik stellen müssen.

AUS DEM GEMEINDERAT

Politik für eine gute Pflege in den Alterszentren

«Es zeichnet sich ab,
dass es künftig mehr
in Richtung Alters-WG

mit Pflege gehen wird.»

Marcel Bührig, Gemeinderat Grüne 10

Vom 22. Juni bis 29. Juli findet in der

Wunderkammer, der Kultur-Zwi-

schennutzung im Glattpark/Leut-

schenbach, das Baufestival «Kunst

am BauEn» statt. Während 38 Tagen

wird tagsüber mit Baubegeisterten

das entstehende Schaustück der Was-

te Architecture, ein Holzpavillon aus

rezykliertem Baumaterial, gebaut.

Abends öffnet die Wunderkammer

ihre pittoreske Bar im Container, den

gemütlichen Garten und den verwun-

schen-verwachsenen Zauberwald für

diverse kulturelle Darbietungen. Mit

dem Holzpavillon erhält die Wunder-

kammer neben dem Container (der

bereits von den performativen Küns-

ten genutzt wird) auch Raum für die

bildenden Künste. Als Erstnutzung

sollen Kunstwerke aus der Nachbar-

schaft ausgestellt werden, später

nach und nach Ateliers entstehen.

Auch der Aussenraum öffnet sich der

bildenden und digitalen Kunst. In

den Kunstwerken wie auch den Dar-

bietungen verbinden sich performati-

ve, bildende und digitale Künste. (zn.)

Baufestival der Kunst

Die Nachbarschaftshilfe Oerlikon ist

ein unabhängiger Verein, der seit

1999 besteht. Sein Ziel ist es, betagte

und Hilfe suchende Menschen zu un-

terstützen. Der Verein vermittelt frei-

willige Helferinnen und Helfer, die

Besuche und diverse Handreichun-

gen machen, begleiten, einkaufen,

administrative Unterstützung bieten

und allgemeine nachbarschaftliche

Hilfe leisten. Diese Hilfeleistungen

sind kostenlos, lediglich ein jährli-

cher Mitgliederbeitrag von 25 Fran-

ken ist zu entrichten. Hauptsponso-

ren der Nachbarschaftshilfe Oerlikon

sind das Sozialdepartement der Stadt

Zürich und die Reformierte Kirche

Oerlikon. Die NBA ist Kontaktpart-

nerin des Sozialdepartements und

darf von der Reformierten Kirche Bü-

roräumlichkeiten und Teile der Infra-

struktur nutzen.

Pro Jahr bearbeitet die Vermitt-

lung rund 100 neue Anfragen, wovon

in etwa 80 Fällen Einsätze zustande-

kommen. Freiwillige betreuen maxi-

mal zwei Mal pro Woche für höchs-

tens zwei Stunden ihre Klienten, sind

aber nicht alle permanent im Einsatz.

In den letzten fünf Jahren haben die

momentan 65 Freiwilligen im Durch-

schnitt 2800 bis 3000 Freiwilligen-

stunden geleistet. Wenn man den

vom Bundesamt für Statistik vorgege-

benen Stundensatz von 36 Franken

annimmt, generieren sie damit jähr-

lich Freiwilligenarbeit im Wert von

ca. 108 000 Franken.

Wer Zeit zu verschenken hat und

sich im sozialen Bereich engagieren

möchte, meldet sich bitte bei der

Nachbarschaftshilfe Oerlikon als frei-

willige Helferin oder freiwilliger Hel-

fer. Die Gesellschaft braucht jedes

Engagement. Wer Fragen hat oder

Hilfe braucht, kann die Vermittlung

jeweils montags von 14 bis 15.30 Uhr

und donnerstags von 9 bis 11 Uhr

unter Telefon 044 313 16 60 errei-

chen. (zn.)

Nachbarschaftshilfe sucht Freiwillige
65 Freiwillige leisten bei
der Nachbarschaftshilfe
Oerlikon bis 3000 Stunden
Freiwilligenarbeit pro Jahr.

Freiwillige der Nachbarschaftshilfe
Oerlikon verteilen Flyer. Foto: zvg.
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Seit einem Jahr arbeitet die Stadt Zü-
rich zusammen mit interessierten Be-
wohnerinnen und Bewohnern sowie
mit den Grundeigentümerinnen und
Grundeigentümern an der Leitvorstel-
lung für die Zentrumsentwicklung Af-
foltern. Nach zwei Informationsveran-
staltungen und drei öffentlichen Work-
shops werden die Planer die auf dieser
Basis entwickelten Vorstellungen am

25. Juni im «Kronenhof» präsentieren.
An der Veranstaltung wird auch Stadt-
rat André Odermatt anwesend sein.
Zudem berichten beteiligte Akteure ge-
meinsam vom Prozess. Das erarbeitete
Leitbild liegt anlässlich der Veranstal-
tung auf. Es dient als Grundlage für die
Weiterentwicklung von Affoltern im

Perimeter zwischen der südlichen Seite
des Zehntenhausplatzes und der Sport-
anlage Fronwald.

Leitbild für die Weiterentwicklung
Die Bevölkerung von Affoltern
wünscht schon seit längerer Zeit ein
Zentrum als Begegnungsort im Quar-

tier. Dieses soll zum Flanieren, Ein-
kaufen und Geniessen einladen und
mit einer attraktiven Mischung an
Geschäften, Gewerbe, Dienstleistun-
gen, Wohnen und Freiraum aufwar-
ten. Zudem sollen auf einem neuen
Zentrumsplatz zum Beispiel Festivitä-
ten und Märkte stattfinden.

Es dauert allerdings noch eine
Weile, bis es so weit ist. Nun liegt
das Leitbild vor. In einer zweiten
Phase ab 2019 werden die rechtli-
chen Grundlagen geschaffen und
die Planungsinstrumente erarbeitet.
Erst in der dritten Phase beginnt
die Umsetzung von konkreten Bau-
projekten durch die verschiedenen
Bauträger im oben genannten Peri-
meter.

Planer präsentieren Vorstellungen fürs neue Zentrum
Der Mitwirkungsprozess
für das Zentrum Affoltern
war aus Sicht aller Beteilig-
ter erfolgreich. Am 25. Juni
präsentieren die Planer
die Vorstellungen im
«Kronenhof». 

Pia Meier

Zentrumsentwicklung Affoltern, 25. Juni
von 19 bis 20.30 Uhr. Hotel Kronenhof.

Das Interesse an der Zentrumsentwicklung war von Anfang gross. Foto: pm.

1863 kaufte der Ingenieur Peter Emil
Huber eine Wiese beim neu gebauten
Bahnhof Oerlikon und gründete eine
Giesserei, aus der die Maschinenfabrik
Oerlikon MFO hervorging. «Damit war
der Grundstein gelegt für die Entwick-
lung von Oerlikon zu einem Industrie-
standort von weltweiter Ausstrah-
lung», sagte Ruedi Huber, der Urenkel
des Firmengründers und Vorsitzender
des Vereins Oerlikon Industriege-
schichte(n). Er gab zwei Gruppen von
Interessierten an zwei Abenden einen
Einblick in die Geschichte der MFO.

Der Bahnhof habe eine zentrale
Rolle für den Industriestandort Oerli-
kon gespielt, erläuterte Ruedi Huber.

Die Geschichte von Oerlikon sei un-
trennbar mit der Geschichte der Ma-
schinenfabrik Oerlikon verbunden.
«Die MFO war damals der grösste Ar-
beitgeber in der Umgebung», hielt
Ruedi Huber fest. Er habe seinen Ur-
grossvater nicht mehr gekannt. Dieser
habe aber als Ingenieur unter Charles
Brown gearbeitet und viele Studienrei-
sen unternommen. Später arbeitete er
bei der Firma Escher Wyss. Als Politi-
ker war Peter Emil Huber ebenfalls
sehr aktiv. Er sei auch immer wieder
aufgeschlossen gegenüber sozialen
Fragen, so Ruedi Huber. So weihte er
unter anderem 1901 das Wohlfahrts-
haus ein und ab 1912 gab es bezahlte

Ferien für Arbeiter. «Die MFO schaute
fürs Wohlergeben der Mitarbeiten-
den», betonte Ruedi Huber. Später
spielten Emil Huber-Stockar und der
Schwiegersohn von Peter Emil Huber,
Dietrich Schindler-Huber, in der MFO
eine bedeutende Rolle. Der Vater von
Ruedi Huber, Rudolf Huber, war das
letzte Geschäftsleitungsmitglied der
MFO. 1967 fusionierte die MFO mit
der BBC. Damit endete der Familien-
betrieb. Aus BBC und Asea wurde
1988 ABB.

Einige Anwesende, darunter auch
ehemalige Mitarbeiter der MFO,
schwelgten mit Ruedi Huber in den Er-
innerungen. Dieser hob aber auch die

Vorteile der heutigen Zeit hervor:
«Früher war hinter dem Bahnhof Oer-
likon eine geschlossene Stadt mit Zaun
und Kontrollen. Heute kann man ein-
fach durchgehen.»

Loki Krokodil nach Oerlikon bringen
Weiter ging der Weg Richtung Binz-
mühlestrasse. Dort ging Ruedi Huber
auf die Loki Krokodil ein, die der Ver-
ein Oerlikon Industriegeschichte(n)
zurück an ihren Geburtsort bringen
will. Die Loki befindet sich zurzeit auf
dem Areal der Bombardier. Ungefähr
im November soll sie neben dem Ge-
bäude der PWC platziert werden. Zu-
erst muss aber vor Ort noch die

Schutzhülle erstellt werden, wie Rue-
di Huber ausführte. Die Baubewilli-
gung liege schon seit einiger Zeit vor.

Begehbare Stahlhalle
Als ein grosser Teil der Fabrikbauten
nicht mehr benötigt wurde, entstan-
den in Neu-Oerlikon mehrere gross-
zügige Parkanlagen, darunter der
MFO-Park. Die Planergemeinschaft
Burckhardtpartner/Raderschall ent-
wickelte mit dem 2002 fertiggestell-
ten MFO-Park einen neuartigen Park-
typ, der aus einer auf Treppen und
Stegen in mehreren Ebenen begeh-
baren Stahlhalle besteht. Die Halle
erhebt sich in der Dimension der um-
liegenden Gebäude aus einem chaus-
sierten Platz und ist von einer Viel-
zahl von Kletterpflanzen begrünt. Die
Führung, die von NahReisen organi-
siert wurde, endete in diesem Park.
Roland Raderschall führte aus, dass
ursprünglich geplant war, den Park
grösser zu bauen. Das Gebäude Rich-
tung Bahnhof sollte ihm weichen.
Doch dann entschied man sich an-
ders. Raderschall ist aber zufrieden.
Er erklärte den Anwesenden Sinn
und Zweck des Parks, ging aber auch
auf verschiedene Probleme ein, wie
die Pflanzen beim Brunnen und die
fehlende Dachbegrünung.

«Die MFO schaute fürs Wohlergehen der Mitarbeiter»
Die Maschinenfabrik Oerlikon
MFO war wichtig für den
Industriestandort Oerlikon.
Ruedi Huber, Urenkel des
Firmengründers, erläuterte
die Geschichte der Firma
bis zur ABB. Landschafts-
architekt Roland Raderschall
zeigte die Entstehung des
MFO-Parks auf.

Pia Meier Ruedi Huber, Urenkel des Gründers der MFO. Fotos: pm. Landschaftsarchitekt Roland Raderschall im MFO-Park.

20 Jahre Rema Elektro AG, der letzte
Geburtstag vor der Pensionierung
und Geschäftsübergabe an den Nach-
folger – das war für Renato Mazzu-
cchelli, Inhaber der Rema Elektro AG
und Präsident des Gewerbevereins
Schwamendingen, Grund genug, in
der «Ziegelhütte» ein grosses Fest zu
veranstalten. Rund 200 Familienmit-
glieder und Freunde, Geschäftskun-
den, Vertreter des FC Schwamendin-
gen und Politikerinnen und Politiker

aus dem Quartier kamen, um ge-
meinsam anzustossen und ein «Hap-
py Birthday» zu singen». Verwöhnt
wurden sie mit einem reichhaltigen
Brunch, der keine Wünsche offen-
liess. Im Verlauf des nächsten Jahres
übergibt Renato Mazzucchelli die Re-
ma Elektro AG seinem langjährigen
Mitarbeiter Michael Schatt. An der
nächsten GV wird er auch als Präsi-
dent des Gewerbevereins zurücktre-
ten, um offen zu sein für Neues. (kst.)

In der Ziegelhütte wurde gefeiert

Renato Mazzucchelli (rechts), hier mit seiner Frau Marlies, übergibt das
Geschäft an Michael Schatt, hier mit Partnerin Andrea Weder. Foto: kst.

In der Halle 9 leben zurzeit 90 Asylsu-
chende auf zwei Geschossen. Ab Früh-
ling 2019 steht die untere Halle der be-
treuenden Fachorganisation AOZ nicht
mehr zur Verfügung, denn sie wird
von Schutz & Rettung Zürich als Zwi-
schennutzung für die Bedürfnisse des
Zivilschutzes sowie der Logistik bean-
sprucht («Zürich Nord» berichtete). Die
obere Messehalle steht der AOZ noch
bis Ende 2019 zur Verfügung.

Bis Herbst 2018 müssen die dort
wohnenden Asylsuchenden umplat-
ziert werden. Grund ist, dass die
Stadt Zürich dem Staatssekretariat
für Migration für die Durchführung
des Testbetriebs für beschleunigte
Asylverfahren 300 Unterbringungs-
plätze zur Verfügung stellt. Seit 2014
betreibt die Fachorganisation AOZ
in der ehemaligen Gastarbeiter-Sied-
lung auf dem Juch-Areal in Altstet-
ten ein entsprechendes Zentrum. Im
September 2016 befürwortete die
Stimmbevölkerung den Bau der neu-
en Eishockey- und Sportarena der
ZSC Lions auf dem Juch-Areal. Im
Herbst 2018 müssen deshalb zwei
Unterbringungstrakte des Zentrums
Juch dem Bau des neuen Stadions
weichen. Damit reduziert sich die
Kapazität des Zentrums in naher Zu-
kunft von 300 auf 150 Plätze.

Aber erst im September 2019 kann
das neue Bundesasylzentrum seinen
Betrieb auf dem Duttweiler-Areal auf-
nehmen. Das heisst, für die verbleiben-
den 150 Asylsuchenden braucht es ei-
ne einjährige Zwischenlösung. Diese
werden nun ab dem 3. Quartal 2018 in
die Halle 9 einziehen, wie das Sozial-
departement mitteilt. 

Halle 9 wird zum
Bundesasylzentrum

Im Herbst 2018 wird mit
dem Bau des neuen Stadions
der ZSC-Lions begonnen. Das
Asylzentrum Juch wird des-
halb um die Hälfte reduziert.
Da das neue Bundesasyl-
zentrum erst im September
2019 den Betrieb aufnehmen
kann, dient die Halle 9 in
Oerlikon als Zwischenlösung.

Pia Meier

Die Gewinner des grossen Natura-
play-Wettbewerbs im Center Eleven
stehen fest. Für die Übergabe der
Preise wurden die glücklichen Gewin-
ner ins Quartiercenter in Oerlikon ge-
laden. Das Coop-Label Naturaplan
präsentierte vom 10. bis 21. April in
seinem Miniatur-Bauernhof die Welt
der Bio-Bauern, offerierte Spiel und
Spass und einen tollen Wettbewerb.
Dabei gewann Benjamin Weinmann
eine Woche Familienferien auf einem
Bio-Bauernhof in der Schweiz. Udilia

Simonin darf sich über einen Coop-
Naturaplan-Geschenkkorb freuen,
und Fabian Kreuzer ist neu stolzer
Besitzer eines ferngesteuerten Siku-
Traktors inklusive Frontlader und
Zweiseitenkipper. Auf dem Bild
strahlen (v.l.) Nina Sanz-Mendez,
Eventkoordinatorin der Coop Center,
die Gewinner Udilia Simonin, Fabian
Kreuzer und Benjamin Weinmann
sowie Gordana Petrovic, stellvertre-
tende Geschäftsführerin vom Coop
Center Eleven, um die Wette. (pr.)

Die Gewinner stehen fest

Die Preisübergabe fand im Center Eleven statt.  Foto: zvg.

Publireportage
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Zahlreiche Wohnungen soll der Deut-
sche Heiko S.* in Zürich und Kloten
in Bordelle umgewandelt haben. Ille-
gal. In einem Klotener Fall kam es im
März zum Prozess vor Bezirksgericht
Bülach. Vier Strafbefehle wegen Un-
gehorsams gegen eine amtliche Ver-
fügung mit einer Bussenandrohung
von 6200 Franken sollten verhandelt
werden. Doch Heiko S. erschien
nicht, weshalb die Bussen rechtskräf-
tig wurden. An seinem Wohnort in
St. Gallen war er ausgezogen. Unter-
getaucht, hiess es. Inzwischen ist
klar: Der als Huren-Heiko bekannt

gewordene Deutsche macht hierzu-
lande munter weiter. Nach Recher-
chen der «Lokalinfo» musste Heiko S.
Mitte Mai in Zürich erneut eine Woh-
nung räumen, die er unter falschem
Vorwand mieten liess und sogleich in
ein Bordell umgewandelt hatte.

«Und ständig kamen Freier»
Vermieterin Agnes Krähenbühl (Na-
me geändert) bestätigt, dass Heiko S.
ihre Einzimmerwohnung am 8. Fe-
bruar gemietet hatte. Den Mietver-
trag für die Einzimmer-Wohnung in
einem Stadtquartier hatte eine 20-
Jährige unterschrieben. Krähenbühl:
«Die Frau hat mir dabei Heiko S., der
ebenfalls dabei war, als ihren Be-
kannten vorgestellt.» Die angebliche
Kosmetikerin habe die Kleinwohnung
anschliessend übernommen. «Dann
geschah eine Woche lang nichts», er-
innert sich Krähenbühl. Anschlies-
send hätten sich verschieden Frauen
die Klinke in die Hand gegeben.
«Und ständig kamen Freier», so Krä-
henbühl weiter. Sie meldete das Trei-

ben der Stadtpolizei Zürich, die das
Vorgefallene rapportierte, und kün-
digte gleichzeitig den Mietvertrag.
Mitte Mai musste dann die Wohnung
geräumt werden. Mit dabei wieder-
um Heiko S., der das Boxspringbett
mitsamt den 15 Kartonschachteln ab-
geholt habe.

Dass der 47-Jährige seine illegale
Masche einfach weiterzieht, verwun-
dert. Denn in der Schweiz ist noch
immer die Busse von 6200 Franken
aus dem Klotener Strafverfahren aus-
stehend. Bezahlt wurde sie bislang
nicht, wie die Bülacher Statthalterin
Karin Müller bestätigt. Sie räumt al-
lerdings ein, dass noch nicht alle
Zahlungsfristen verstrichen seien.

Rechtmässig angemeldet
Immerhin etwas Gutes gibt es im Hu-
ren-Heiko-Fall zu berichten. Die Bus-
senbescheide können inzwischen zu-
gestellt werden. Wie zu erfahren war,
ist Heiko S. an einem Wohnort in
Deutschland rechtmässig angemel-
det. Aber: Bezahlt er seine Bussen
weiterhin nicht, drohen ihm nach
Ablauf der Zahlungsfristen 62 Tage
Gefängnis.

Dass der 47-Jährige munter wei-
termacht, ärgert vor allem Gerhard
Dürrer (Name geändert), dem Heiko
S. noch rund 10 000 Franken Miet-
und Aufwandkosten schuldet. Grund:
Meichtry gehört ein Einfamilienhaus
in Kloten, welches Heiko S. in ein Bor-
dell umgewandelt hatte. Drei Monats-
mieten seien noch ausstehend. «Zu-
dem hat er die Endreinigung nicht be-
zahlt», so Meichtry. Ferner seien auch
Kosten für Maler- und Elektrikerarbei-
ten angefallen. Meichtry: «Wir würden

das Geld gerne endlich einfordern.»
Das gehe aber nicht, weil er die Ad-
resse des Deutschen nicht kenne und
deshalb kein Betreibungsverfahren
einleiten könne.

«Einfach unfassbar»
Agnes Krähenbühl ist froh, dem Trei-
ben in ihrer Mietwohnung ein Ende
gesetzt zu haben. Zurückgeblieben
seien verschmierte Wände und der
Ärger darüber, vom 47-Jährigen der-

art hinterlistig getäuscht worden zu
sein. «Als die Vorfälle in Zürich und
Kloten geschahen, weilte ich im Tes-
sin und hab davon nichts mitbekom-
men», sagt sie. Die Vermieterin ist
überzeugt, dass «Huren-Heiko» mun-
ter weitermachen wird. Krähenbühl:
«Einfach unfassbar, dass einem sol-
chen Mann nicht beizukommen ist.»

«Huren-Heiko» wütet weiter in Zürich
Untergetaucht soll er
sein, der als «Huren-Heiko»
bekannt gewordene
Bordellbetreiber von
Zürich. Stimmt nicht.
Er ist wieder in der Stadt
und macht munter weiter.

Daniel Jaggi

Treibt sein Unwesen wieder in Zürich: Der rechtskräftig verurteile Heiko
S. bei einer Wohnungsräumung in einem Zürcher Stadtquartier. Foto: zvg.

17 Wohnungen soll Heiko S. in Klo-
ten illegal als Bordell benützt ha-
ben. In einem Fall mit vier Strafbe-
fehlen wurde er inzwischen vom
Bezirksgericht Bülach rechtskräftig
zu einer Busse von insgesamt 6200
Franken verurteilt (siehe Artikel).
Nach Recherchen der «Lokalinfo»
hat das Zürcher Obergericht mit
Urteil vom 16. Mai in drei weiteren
Fällen, die ebenfalls Verfahren aus
Kloten betreffen, entschieden. Auch

in diesen Fällen ist Heiko S. wegen
verschiedener Übertretungen im
Zusammenhang mit einem Bordell-
betrieb zu Bussen verurteilt wor-
den. Ans Obergericht gelangten die
drei Fälle, weil Heiko S. im Verfah-
ren moniert hatte, ihm sei das
rechtliche Gehör verweigert wor-
den. Das Obergericht trat nicht auf
seine Beschwerden ein.

Die Urteile sind aber noch nicht
rechtskräftig. (dj.)

Drei weitere Fälle vor Obergericht

* Name der Redaktion bekannt.



A K T U E L L8 Zürich Nord Nr. 25 21. Juni 2018

Herzlich willkommen

Das gemütliche Restaurant zwischen

Regensdorf und Höngg

• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Nicolas F. Blangey mit dem «Grünwald»-Team

Regensdorferstrasse 237 · 8049 Zürich

Tel. 044 341 71 07 · www.gruenwald.ch

HERZLICH WILLKOMMEN IM

Cordon bleu BLACK & WHITE 
mit schwarzem und weissem 

Raclette-Käse

GREEK CORDON BLEU

SOMMERSPEZIALITÄTEN
Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Gastgeber.

Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 
www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch 

Säli in der Kegelbahn / grosser PP

U
Wirtschaft Unterdorf

Zürich UnterAffoltern

Willkomme im Reschtaurant Unterdorf 

im alte Dorfchärn vo Züri Affoltere

Täglich ab 18.00 Uhr 
Heisser Stein 

z. B. Krokodil, Känguru, 
Bison u. v. m.

Mier danked für eure Bsuech.
Roly Bünter mit dä Mary und s ganze Unterdorf-Team

Grosser P, www.wirtschaft-unterdorf.ch 
Tel. 044 371 63 11

Das Bundesgericht hat sich im 2016
gegen das Projekt «Ringling» in Höngg
ausgesprochen. Im vergangenen Jahr
machten die Stadt Zürich und die bis-
herigen Bauträgerinnen Baugenossen-
schaft Sonnengarten, gemeinnützige
Bau- und Mietergenossenschaft GBMZ
und Stiftung für Alterswohnungen mit
Einbezug der Quartierbevölkerung ei-
nen Neuanfang. Ihr Ziel bleibt die
Schaffung von gemeinnützigen Woh-
nungen und die Verbesserung der
Quartierinfrastruktur im Rütihof.

Zehn Grundsätze
Rund 100 Anwohnende nahmen am
Auftaktworkshop im Januar teil und
gaben erste Rückmeldungen und Emp-
fehlungen für die bauliche und stadt-
räumliche Entwicklung ab. Diese wur-
den dann vom beauftragten Planungs-
team (Müller Sigrist Architekten, West-
pol Landschaftsarchitektur, TEAMVer-
kehr) weiterbearbeitet und am Vertie-
fungsworkshop im April den Anwoh-
nenden präsentiert. Im Anschluss an
die Präsentation erster Thesen zu den
Themen Bebauung und Gebäudean-
ordnung, Wohnformen, Begegnungs-
orte, Mitwirkung, Aussenräume und
Bachöffnung durchs Planungsteam

vertieften die Teilnehmenden diese
Thesen. Beim dritten Workshop, der
vergangene Woche stattfand, wurden
zehn städtebauliche und stadträumli-
che Grundsätze formuliert. «Diese sind
wichtige Grundlagen für das Wettbe-
werbsprojekt», hält Stephan Bleuel,
Projektleiter Amt für Städtebau, fest.

Zufriedene und kritische Stimmen
«Ich bin sehr zufrieden», lautet das Fa-
zit von Bleuel. Er sei beeindruckt vom
Engagement der Rütihofer Quartierbe-
völkerung. «Die Atmosphäre war im-
mer lebendig und kreativ.» Besonders
gefreut habe ihn, dass auch Jugendli-
che am Schlussworkshop dabei waren
und sich einbringen konnten. Patrick
Bolle, Leiter GZ Höngg, lobt ebenfalls
den Einbezug von Kindern und Ju-
gendlichen. «Das GZ-Höngg-Team er-
lebte den Mitwirkungsprozess als gutes
Motiv, um mit Kindern und Jugendli-
chen das ‹Wohnen in Siedlungen› zu
thematisieren. Durch das Erstellen von
Modellen und geführte Gespräche
konnten aus Sicht des GZ wertvolle In-
formationen an die Planungsgruppe
übergeben werden. Die Vorstellungen
der Kinder und Jugendliche sind in
den bestehenden zehn Grundsätzen je-
denfalls gut ersichtlich.» Auch die Bau-
träger seien sehr bemüht gewesen,
Kindern und Jugendlichen eine Stim-
me zu geben. «Interessant wird es
nun, welche Möglichkeiten für diese
Altersgruppen für den nächsten Schritt
eingeplant werden.»

Positiv äussert sich ebenfalls Stadt-
rat André Odermatt: «Alles in allem se-
he ich das Projekt Grünwald auf gutem
Weg.» Mit den Workshops zur Ent-
wicklung des Grünwaldareals habe
man es geschafft, die Mitwirkung
nochmals neu aufzurollen und mit den
übergeordneten Gestaltungsgrundsät-

zen konkrete Resultate zu erzielen.
«Dass wir die Leute aus dem Quartier
mit an Bord genommen haben, hat
sich gelohnt. Es hat sich gezeigt, wie
viele verschiedene Stimmen und Blick-
winkel es gibt. Vor allem auch positi-
ve.» Für viele sei die Weiterentwick-
lung des Quartiers wichtig, und das
Projekt könne viel dazu beitragen.
«Aber natürlich blenden wir die kriti-
schen Stimmen nicht aus.»

Alexander Jäger, Präsident Quar-
tierverein Höngg, fand den Prozess
speziell. «Der Einbezug war gut, aber
die Vorbereitungsunterlagen waren je-
weils ein bisschen spät oder gar nicht
zu erhalten.» Sein Fazit lautet deshalb:
«Insgesamt positiv, dass es gemacht
wurde, in der Ausführung gibt es aber
noch Verbesserungen.» Dass nun ge-
wartet wird, bis der Rechtsstreit – Auf-
hebung der Ausnützungszuteilungen
im Quartierplan – beendet ist, findet er
gut. Kritisch ist Jakob Maurer, einer
der Gegner des Ringling. «Der grosse
Aufmarsch bei der Schlussveranstal-
tung hat gezeigt, dass die Stadt ernst-
haft willens ist, etwas Gutes zu ma-
chen. Das sollte man grundsätzlich un-
terstützen.» Konkrete Aspekte wie das
Strassenprojekt Geering-, Frankenta-
ler-, Regensdorferstrasse, die Lärm-
schutzverordnung und das Rekursver-
fahren zur Ausnützung seien jedoch
ausgeblendet worden. «Das heisst,
man ist bei allgemeinen Aussagen ste-
ckengeblieben.» Bleuel betont: «Die
Ausarbeitung eines konkreten Projekts
ist Aufgabe des Architekturwettbe-
werbs.» Betreffend das Strassenbau-
projekt gehe das Tiefbauamt davon
aus, dass spätestens Ende 2019 ein
rechtskräftiges Projekt vorliegt. Er ist
auch zuversichtlich, dass der Wettbe-
werb ein Projekt hervorbringt, dass die
Lärmschutzverordnung einhält.

Die Rütihöfler engagierten sich stark
Die Workshops zur Neuent-
wicklung des Areals Grünwald
sind beendet. Die befragten
Beteiligten äusserten sich
mehrheitlich positiv. Wann
mit dem Architekturwett-
bewerb begonnen wird,
ist wegen eines Rekurs-
verfahrens offen.

Pia Meier

Gemäss oranger Tafel rechts auf dem
Foto unten, von der Stadtverwaltung
angebracht, muss man diesen Weg
nehmen, um zur Überlandstrasse zu
gelangen. Die vom Eigentümer des
Grundstücks angebrachte Tafel links
jedoch verbietet das Betreten des
Areals unter Androhung einer Poli-
zeibusse bis 100 Franken. Mit ande-
ren Worten: Hier wird man amtlich
aufgefordert, eine Straftat zu bege-
hen. Es gibt einen Namen dazu: An-
stiftung zum Verbrechen.

Spass beiseite: Ist der Weg als öf-
fentlich oder privat zu betrachten? Ist
er öffentlich, dann muss die Stadtver-
waltung für die Reinigung und den
Winterdienst sorgen und der Grund-

stückseigentümer muss seine Ver-
botstafel abdecken. Ist er privat,
dann gehört die orange Tafel nicht
hierher und die Beleuchtung dürfte
nicht mit Geld des Steuerzahlers er-
folgen.

Der Weg befindet sich zwischen
Überlandstrasse 83–85 und Herbst-
weg 64–68. Emilio Violi

LESERBRIEF

Amtliche Aufforderung,
eine Straftat zu
begehen?

Welche Tafel gilt nun? Wegweiser oder Verbotstafel? Fotos: zvg.

Der Weg befindet sich zwischen
Überlandstrasse 83-85 und Herbst-
weg 64-68.

ab Fr. 249.–
(exkl. MwSt.)

Beratung und Verkauf

Lisa Meier • Mobil 079 246 49 67

lisa.meier@lokalinfo.ch • www.lokalinfo.ch

Ihr 

WerbePlatz
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Schulraum ist auch im Schulkreis
Waidberg ein Thema, nicht zuletzt,
seit entschieden wurde, auf dem Pau-
senplatz des Schulhauses Allenmoos
einen Pavillon aufzustellen. In der
Folge gab es Diskussionen, wie gross
das neu geplante Schulhaus Guggach

werden soll. Allerdings gab es schon
früh Stimmen, die der Meinung wa-
ren, dass das Schulhaus Guggach das
Schulhaus Allenmoos wegen der
stark befahrenen Hofwiesenstrasse
nicht entlasten kann. Das Schulhaus
Allenmoos, aber auch das Schulhaus
Milchbuck müssten erweitert werden.

Die Kapazität des Schulhauses
Guggach war in der Zwischenzeit von
9 auf 12 Klassen erhöht worden. Zu-
dem gibt es die Möglichkeit, es bei
Bedarf zu erweitern. Die Mehrheit der
Gemeinderäte stimmte vergangene
Woche der Weisung des Stadtrats für
den Projektierungskredit von 7 400 000
Franken zu. Einem Rückweisungsan-
trag der Minderheit der Kommission

wurde nicht stattgegeben. Diese hatte
gefordert, dass die Kapazität von 12
auf 18 Klassen erhöht wird.

Grundsätzlich vertrat die Mehr-
heit des Gemeinderats die Meinung,
dass es mehr Schulraum braucht im
Schulkreis Waidberg, aber am richti-
gen Ort. Im Guggach sei das Paket
mit Wohnungen, Park, Schule, Ge-
werbe bestens aufeinander abge-
stimmt. Stadtrat André Odermatt be-
zeichnete dies als attraktive Gesamt-
lösung fürs Quartier. «Das Schulhaus
hat die richtige Grösse im Einzugsge-
biet.» Alles andere würde auf Kosten
des Gesamtpakets gehen. Stadtrat
Daniel Leupi bezeichnete das Projekt
als Meilenstein fürs Quartier.

«Platz für 12 Klassen genügt im Guggach»
Das Schulhaus Guggach ist
mit 12 Klassen gross genug.
Dieser Meinung war die
Mehrheit des Parlaments.
Sie stimmte dem Projektie-
rungskredit der Stadt zu.

Pia Meier

«Es schmeckt ausgezeichnet», mein-
ten einige Gäste und Pensionäre, die in
gemütlicher Atmosphäre auf dem Vor-
platz des Höngger Riedhofs – Leben
und Wohnen im Alter sassen. Das
Foodfestival lockte mit frisch zubereite-
ten Spezialitäten aus Indien, dem Liba-
non, Italien, Griechenland, Ghana und
aus der Schweiz. Die Vielfalt machte
die Auswahl nicht einfacher. Serviert

wurden diese teilweise von Menschen,
die die Landestracht trugen. Zum Des-
sert wurden Donats offeriert.

Für lüpfige Unterhaltung sorgte
die Musikgruppe Hokuspokus mit be-
kannten Werken. Beim Marktstand

von Fräulein Dänkeli konnten Toma-
tensetzlinge, aber auch selbst ge-
machte Sachen wie Karten und Zopf
gekauft werden. Yogavorführungen,
Wettbewerb und Hausführungen run-
deten den Anlass ab.

Riedhof: Essen im Mittelpunkt
Das Alterswohnheim Ried-
hof in Höngg führte am
vergangenen Samstag ein
Foodfestival durch. Pensio-
näre und Gäste genossen
Spezialitäten aus Indien,
Libanon, Ghana und
anderen Ländern.

Pia Meier

Die verschiedenen Spezialitäten stiessen auf grosses Interesse. Foto: pm.Das Bundesamt für Strassen Astra
baute in insgesamt fünf Nächten die
beiden alten Autobahnbrücken beim
Autobahnanschluss Affoltern über
die Wehntalerstrasse zurück. Der
Liebherr-Kran, LR 1750/2, einer der
grössten Raupenkrane der Schweiz,
war schon von Weitem zu sehen. Die

Arbeiten waren am vergangenen
Montag praktisch beendet.

Bereits vor einem Jahr stand das
Stahlmonster nur wenige Meter vom
aktuellen Ort. Damals wurde die erste
der drei alten Autobahnbrücken abge-
brochen. An ihrer Stelle wurde in der
Zwischenzeit ein Übergang mit vier
Fahrspuren reduzierter Breite erstellt.
Zwei der Spuren führen seit Mai Rich-
tung St. Gallen, zwei in Richtung Bern.

Die neuen breiteren und längeren
Brücken müssen erstellt werden,
denn in rund einem Jahr fliesst der
Verkehr auf sechs Spuren vom Stel-
zentunnel bis zum Gubrist. 2022 soll
dann auch die dritte Röhre des Gu-
brist fertig sein. Ende 2025 soll der
Ausbau der Nordumfahrung ganz be-
endet sein.

Letzte Brücken abgebrochen
Der Nordring zwischen
Gubrist und Seebach wird
zurzeit von vier auf sechs
Spuren ausgebaut. Deshalb
müssen auch die Brücken
über die Wehntalerstrasse
erneuert werden.

Pia Meier

Die Arbeiten waren am vergangenen Montag praktisch beendet. Foto: pm.

«So etwas möchte ich auch für unse-
re Schule», sagte sich Anna da Silva,
Schulleiterin der Primarschule Buch-
wiesen, als sie vom Pilotprojekt «Ta-
gebuch der Zeiten» hörte, welches
das Theater PurPur im Schulhaus
Bachtobel durchgeführt hatte. «An-
fangs hatte ich etwas Herzklopfen,
als ich von der Grösse dieser Schule
erfuhr», erzählt die Theaterpädago-
gin und Gestalterin Claudia Seeber-
ger, die das Engemer Kinderkultur-
haus PurPur 1996 ins Leben gerufen
hatte. «Es musste für diese ‹Quims›-
Schule ein Projekt entwickelt werden,
das unter anderem auch besonders
der Sprachförderung dient.»

Arbeit mit den Lehrpersonen
Im ersten Jahr der Zusammenarbeit
wurde ausschliesslich mit den Lehr-
personen gearbeitet. «An diesen Wei-
terbildungstagen bekamen wir viele
Inputs vom PurPur-Team, aber wir
hatten individuell auch grossen Spiel-
raum, um Projekte zu entwickeln, die
auf unsere jeweiligen Klassen pas-
sen», erzählt die Lehrerin Noémie
Fricker. Gemeinsam wurde das Motto
«Museum der entdeckten W(O)rte»

entwickelt. Die Lehrpersonen sam-
melten Worte – auch erfundene –,
richteten mit Fotos Museen ein, und
langsam entwickelten sich konkrete
Ideen. Die unglaubliche Vielfalt, die
dabei entstanden ist, wurde am Frei-
tag im Rahmen eines grossen Schul-
hausfests gezeigt. Von Filmen und
Wachsfigurenkabinett über Theater
bis zu Graffitikunst zeigten die Kin-
der eine grosse kreative Vielfalt.

Kartonwelt und Schulhaussong
Einer der Höhepunkte war der neue
Schulhaussong, den Steffi Hess, unter
anderem Mitglied der Band «Silber-
büx», gemeinsam mit allen Kindern
entwickelt hat. «Wir haben Orte und
Worte gesucht und daraus wie ein
Puzzle den Song zusammengesetzt»,
erzählt sie. Aus dem Song entwickel-
te sich dann auch ein Trickfilm, an
dem sogar die Kindergärtner mitge-
arbeitet haben.

Als weiterer Höhepunkt wurde
die Dreifachturnhalle des Schulhau-
ses für zwei Wochen geschlossen und
zu Baustelle einer Kartonwelt. «Die
Migros lieferte uns neun Palette mit
Karton», erzählt Claudia Seeberger.
Klassenweise durften die Kinder dar-
aus ihre Fantasien verwirklichen.

Im Rahmen eines Podiums zogen
die Schule und das Theater PurPur
gemeinsam Bilanz. Und die ist ein-
stimmig euphorisch. Die Schule sei
als Team zusammengewachsen,
heisst es. «Die Kinder haben Kompe-
tenzen erworben, die für den Lehr-
plan 21 sehr wichtig sind, nämlich
Kreativität und selbstständiges Arbei-
ten. So sieht die Schule der Zukunft
aus», zieht Anna da Silva Bilanz. Und
Claudia Seeberger träumt bereits da-
von, noch viele ähnliche Projekte an
Schulen durchzuführen.

Schulkinder erforschen Worte und Orte
Ein zweijähriges Projekt fin-
det ein fulminantes Ende:
Die Seebacher Primarschule
Buchwiesen hat zwei Jahre
lang gemeinsam mit dem
Theater PurPur Projekte
erarbeitet, bei denen es um
Worte und Orte ging. Einer
der Höhepunkte war ein
eigener Schulhaussong.

Karin Steiner

Anna da Silva (li.) mit dem PurPur-Team: Steffi Hess (Song), Ania Kurowska (Raum), Annette Carle (Film)
(stehend v. li.) und Franziska Bill (Projektleitung), Claudia Seeberger (künstlerische Leitung) (kniend v. li.).

Die Dreifachturnhalle wurde für zwei Wochen zur Stadt. Fotos: kst.

Seit 2009 ist die Schule Buchwie-
sen in Seebach dem Projekt
«Quims» (Qualität in multikultu-
rellen Schulen) angeschlossen.
Die Massnahmen im Rahmen des
Projektes sollen dazu beitragen,
ein gutes Leistungsniveau, gute
Bildungschancen und die Integra-
tion für alle Schülerinnen und
Schüler, unabhängig ihres sozia-
len und sprachlichen Hintergrun-
des, zu gewährleisten.

Im Schulhaus Buchwiesen un-
terrichten 50 Lehrpersonen rund
390 Kindergärtner und Primar-
schulkinder. Zur Schule gehört
auch ein Hort.

Quims-Schule



1 0 Zürich Nord Nr. 25 21. Juni 2018

Mittwoch, 27. Juni 2018 
ab 18 Uhr

Paella Mixta

mit Vorspeise, CHF 36.50

*****

Mittwoch, 4. Juli 2018
ab 18 Uhr

Tatar

am Tisch zubereitet, CHF 33.–

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch

Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch

Hotel Ucliva
Waltensburg, GR

Genuss und Natur pur
im kinderfreundlichen

Genossenschaftshotel.

www.ucliva.ch, 081 941 22 42

CH-Handwerker
erledigt gerne

Ihre HAUSWARTS-ARBEITEN

zu fairen Bedingungen.

Telefon 076 296 95 49

Sommer-Schnäppchentage:

Schellack & Vinyl:
Sa., 23., & So., 24. Juni, 11 bis 16 Uhr
Mo., 25. Juni, 11 bis 18 Uhr

Musikmamsells Plattenladen
in Oerlikon, Gubelstrasse 50/Hof
8050 Zürich, platten-laden.ch

www.lokalinfo.ch
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Jaguars erstes Elektroauto wurde
von Grund auf neu konzipiert. Das
Zentrum bildet die grosse Batterie-
einheit, bestehend aus 432 Lithium-
Ionen-Taschenzellen mit einer Ge-
samtkapazität von 90 Kilowattstun-
den (kWh). Die Batterien sind flach
über den Fahrzeugboden verteilt,
wodurch ein tiefer Schwerpunkt und
eine optimale Gewichtsverteilung von
50:50 Prozent erreicht werden konn-
ten. Das Batteriegehäuse ist ein inte-
graler Bestandteil der Karosserie-
struktur, welche zu 94 Prozent aus
Aluminium besteht und so Gewicht
sparen hilft. Dennoch wiegt der I-Pa-
ce leer 2,1 Tonnen – die vielen Batte-
rien haben eben ihr Gewicht.

Ausgeklügelte Technik
Doch bei vielen Batterien lässt es Ja-
guar nicht bewenden, die Briten ha-
ben zudem Massnahmen zur Effizi-
enzsteigerung ergriffen. Es wurde et-
wa eine intelligente Wärmepumpe
mit Wärmetauscher verbaut, die die
thermische Energie, die an der
Frontpartie entsteht, «abschöpfen»
und in elektrische Energie umwan-
delt. Das funktioniert sogar bei Mi-
nustemperaturen. 1 kWh thermische
Energie können so in 2,5 kWh elek-
trische Energie umgewandelt wer-
den. Ausserdem wird die vom An-
triebssystem erzeugte Wärme aufge-
fangen und für die Beheizung des In-
nenraums verwendet. Allein diese
Systeme erhöhen die Reichweite des
I-Pace um bis 50 Kilometer. Betref-

fend Ladezeiten kann Jaguar keine
Wunder vollbringen. Die Zahlen klin-
gen auf den ersten Blick verlockend:
Eine ultraschnelle Ladestation mit
100 kW lädt 80 Prozent der Batterie
in 40 Minuten auf – solche Ladestati-
onen sind aber noch rar. Zu Hause
an einer 7-kW-Wallbox mit Wechsel-
strom dauert der gleiche Vorgang
dann schon zehn Stunden; eine volle
Ladung nimmt so über 12,5 Stunden
in Anspruch. Die Ladezeiten können
übrigens programmiert werden, bei-
spielsweise auf die günstigen Nacht-

stunden. Über eine App auf dem
Smartphone kann man die Batterie
auf die geplante Abfahrtszeit vorhei-
zen. So wird an einem kalten Winter-
tag die Reichweite bis zu 100 Kilome-
ter vergrössert.

Apropos Reichweite: Gemäss Ja-
guar schafft der I-Pace nach dem
neuen WLTP-Fahrzyklus 480 Kilome-
ter mit einer vollen Ladung. Auf der
ersten Testfahrt im Süden Portugals
zeigte die Reichweitenanzeige freilich
weniger an, je nach Fahrstil und
Streckenprofil sollten aber bis 400

Kilometer realistisch sein. Der An-
trieb erfolgt über zwei Elektromoto-
ren, einer an jeder Achse. Der I-Pace
verfügt somit über variablen Allrad-
antrieb, die Drehmomentverteilung
zwischen den Achsen kann stufenlos
geregelt werden. Während der Fahrt
macht sich das durch eine tadellose
Traktion bemerkbar, sogar auf steilen
Geröllpisten im Gelände. Das ist be-
merkenswert, denn schliesslich er-
zeugt der Antrieb eine Leistung von
400 PS und generiert ein sattes Dreh-
moment von 696 Newtonmetern, das

aus dem Stand voll zur Verfügung
steht. Die Beschleunigung ist buch-
stäblich atemberaubend: Tempo 100
erreicht der Elektro-SUV in 4,8 Se-
kunden; ein Wert, den vor wenigen
Jahren nur Supersportwagen schaff-
ten. Der Topspeed beträgt 200 km/h.

Viel Platz im Inneren
Durch die Bauweise mit den Batte-
rien flach im Boden und den beiden
kompakten E-Motoren an den Ach-
sen entsteht viel Raum für den Innen-
raum. «Der I-Pace macht eine Kom-
bination aus Design, Leistung, Platz-
angebot und Technologie möglich,
die kein Fahrzeug mit konventionel-
lem Antrieb erreichen kann», sagt Ri-
chard Agnew, globaler PR-Chef von
Jaguar Land Rover. Tatsächlich sitzt
man sehr gut in einer luftig wirken-
den Kabine und geniesst die Ruhe
unterwegs – der Fahrer kann wäh-
len, ob er es lieber ruhiger dank akti-
ver Geräuschunterdrückung oder ob
er doch in die Kabine geleitete An-
triebsgeräusche haben will. Der In-
nenraum des I-Pace ist eine einladen-
de Neuinterpretation des gewohnten
Jaguar-Stylings, ohne dabei unnötig
ins Futuristische abzudriften.

Der Funken ist also übergesprun-
gen. Nicht nur der Funken der Er-
kenntnis auf die grossen Hersteller,
dass die Zeit für rein elektrische
Fahrzeuge nun doch reif ist – auch
der neue I-Pace elektrisiert. Design,
Fahrleistung, Handling und Ausstat-
tung bilden ein attraktives Paket, das
einige Zweifler überzeugen dürfte.
Der Preis ab 82 800 Franken dürfte
allerdings für viele eine Hürde dar-
stellen. Die Batterietechnik ist eben
noch immer sehr teuer, sie allein ver-
ursacht 45 Prozent der gesamten
Herstellungskosten des I-Pace. Die
voll ausgestattete First Edition kostet
mindestens 107 700 Franken.

Mit dem I-Pace steht Jaguar unter Strom
Jaguar wagt den Sprung
ins elektrische Zeitalter:
Der I-Pace soll eine Reich-
weite von 480 Kilometern
schaffen.

Dave Schneider

480 Kilometer Reichweite, Vierradantrieb, 400 PS, 2,1 Tonnen Gewicht und nur 4,8 Sekunden bis 100 Stunden-
kilometer: Der neue Jaguar I-Pace ist mehr Crossover als ein traditionelles SUV. Fotos: zvg.

Die engen, kurvigen Strassen im
schönen Douro-Tal, dort, wo der
wunderbare Portwein wächst, sind
eigentlich nichts für eine 4,94 Meter
lange, 1,89 Meter breite und fast 2
Tonnen wiegende Limousine. Müsste
man meinen. Doch wir schaffen es
einfach nicht, das Auto aus der Ruhe
zu bringen. Die Reifen sind weit ent-
fernt von der Haftungsgrenze, nicht
einmal ein Quietschen können wir ih-
nen abringen.

Das einzige Störgeräusch kommt
von der feudalen Rückbank – dort
gibt unser Passagier regelmässig ul-
kige Geräusche von sich, wohl verur-
sacht von der Zentrifugalkraft. Der
neue A6 aber zieht mit stoischer Ru-
he und eindrücklicher Souveränität
um die Radien – waagrecht, neutral,
willig, leichtfüssig, ja geradezu gierig.
Das ist schon erstaunlich.

Hinterräder lenken mit
Audi musste sich einiges einfallen
lassen, um dieses Kunststück zu voll-
bringen. Unser Fahrzeug war mit ei-
ner Luftfederung an beiden Achsen,
mit variablen Dämpfern und intelli-
gentem Allradantrieb ausgestattet.
Entscheidend ist aber auch die All-
radlenkung: Bis Tempo 60 schlagen

die Hinterräder gegenläufig bis fünf
Grad ein, was den Wendekreis um
bis zu einem Meter verkleinert und
die Agilität deutlich spürbar verbes-
sert. Das merkt man beim langsamen
Rangieren, aber eben auch in engen
Kurven aller Art. Über 60 km/h len-
ken die Hinterräder bis zwei Grad
gleichläufig mit, was die Stabilität in
höherem Tempo merklich verbessert
und ein Vorteil in schnellen Kurven
ist. Das ist kein Novum, viele Herstel-
ler bieten solche Systeme an. Die ge-
samte Abstimmung aber ist Audi her-
vorragend gelungen: Das Lenkgefühl
ist wunderbar, es wirkt nie so, als
würde irgendein System mithelfen.
Der neue Audi A6 ist zwar prädesti-

niert als Dienstwagen, doch von bie-
der ist er weit entfernt. Punkto Fahr-
dynamik ist er derart gut aufgestellt,
da macht jeder Dienst Spass. Zudem
proklamiert Audi den «Vorsprung
durch Technik» für sich, und auch
diesbezüglich liefert der Neue pflicht-
bewusst ab; allein die Beschreibung
aller Systeme würde den Rahmen der
Berichterstattung sprengen. Man
kann es so zusammenfassen: Alles,
was die neuen A8 und A7 bieten, ist
nun auch im A6 erhältlich. 39 Fahr-
assistenzsysteme werden angeboten,
je nach Ausbaustufe sorgen bis zu
fünf Radarsensoren, fünf Kameras
für sichtbares Licht und eine Infra-
rotkamera, zwölf Ultraschallsensoren

sowie ein Laserscanner für Sicher-
heit. Neu ist der Engstellenassistent,
der beispielsweise in Baustellen enge
Fahrspuren erkennt und je nach Si-
tuation abbremst oder korrigierend
in die Lenkung eingreift. Natürlich
sind diverse Annehmlichkeiten wie
etwa eine Soundanlage von Bang &
Olufsen oder Massagesitze mit sieben
verschiedenen Programmen in drei
Intensitätsstufen erhältlich; selbstver-
ständlich kostet das meiste davon
Aufpreis.

Innenraum ist eine Augenweide
Überhaupt, der Innenraum – er ist ei-
ne Augenweide. Typischer Audi-Stil,
clean und mit dem Fokus auf die
Technik gestaltet, gleichzeitig aber
ungeheuer elegant und einladend.
Das Cockpit ist purer Hightech, mit
virtuellen Instrumenten, einem gros-
sen Touchscreen und einem dritten
Display unten in der Mittelkonsole für
die Klimatisierung oder für die Text-
eingabe; das bekannte Touchpanel
entfällt damit. Auf dem zusätzlichen
Bildschirm können ausserdem bis zu
27 individuelle Shortcuts für die ver-
schiedenen Funktionen wie etwa Te-
lefonnummern, Navigationsziele oder
Radiosender angelegt werden. Die
Bedienung erfolgt intuitiv und ist lo-
gisch aufgebaut, das haptische Feed-
back auf dem Touchscreen erleichtert
die Eingabe per Fingerdruck. Edle
Materialien und eine herrliche Verar-
beitung runden das Interieur ab.
Dass das Platzangebot in dieser Fünf-
meterlimousine fürstlich ist, erstaunt
nicht. Im Motorenangebot sind vor-
erst ein Benziner (55 TFSI mit 340
PS und 500 Nm) sowie ein Selbstzün-

der (50 TDI mit 286 PS und 620 Nm),
beides kultivierte 3-Liter-Sechszylin-
der mit ordentlich Power. Der Diesel
wird einen schweren Stand haben,
schliesslich musste Audi erneute Ma-
nipulationen an der Abgasreinigung
zugeben – dieses Mal betrifft es den
direkten Vorgänger des hier be-
schriebenen A6 sowie den A7. Die
Bekräftigungen, wie sauber die Moto-
ren im neuen Modell nun seien, wir-
ken vor diesem Hintergrund gerade-
zu sarkastisch.

Sparsamer im Verbrauch wurden
sie hingegen eindeutig: Um die Effizi-
enz der Motoren zu steigern, sind alle
mit einem 48-Volt-Mild-Hybrid-Sys-
tem ausgestattet, also mit einem Rie-
men-Starter-Generator und einer Li-
thium-Ionen-Batterie mit einer Kapa-
zität von 10 Ah. Der neue A6 kann
damit zwischen 55 und 160 km/h an-
triebslos «segeln», das Stopp-Start-
System kann schon unterhalb von 22
km/h aktiv werden. Gemäss Audi soll
dieses Mild-Hybrid-System im realen
Fahrbetrieb 0,7 Liter Treibstoff auf
100 Kilometer sparen. Weitere Moto-
risierungen werden später folgen.

Ab 77 200 Franken zu haben
Es ist also angerichtet – der neue Au-
di A6 scheint tatsächlich einen Vor-
sprung durch Technik zu haben,
wenn er im Juli zu Preisen ab 77 200
Franken auf den Markt kommt. Das
tut er vorerst als Stufenhecklimousi-
ne, und das ist zu betonen, denn die-
se klassische Limousine wird in der
Schweiz kaum gekauft. Viel wichtiger
wird hierzulande der Kombi (Avant)
sein, den wir erst Ende des Jahres
bei den Händlern erwarten.

Neuer Audi 6 kann alles besser als sein Vorgänger
Die neue Generation des
Audi A6 soll das verkörpern,
was der Hersteller generell
für sich in Anspruch nimmt:
einen Vorsprung durch Tech-
nik.

Dave Schneider

Die Limousine kommt nun zu den Händlern. Auf den neuen A6-Kombi
müssen die Fans aber noch bis in den Herbst warten. Fotos: zvg.
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Ein bisschen verrückt, das war diese
gigantische Party aus Anlass von 20
Jahre Pumpstation Gastro GmbH
schon: Das zugehörige Camping «Fi-
scher’s Fritz» am Stadtrand mit Chefin
Linda Gwerder hatte sich dafür für ei-
ne Nacht extra in einen glamourösen
Rummel-Platz mit Retro-Chilbi ver-
wandelt. Für Highlights sorgten Jazzer
Philipp Fankhauser oder Artist Fred-

dy Nock. 650 Geladene liessen sich
von dem bisschen Regen die Laune
nicht verderben. Sänger und Kulturun-

ternehmer Christian Jott Jenny

(«Trittligass», «Festival da Jazz») trug
zum Beispiel eine Regenjacke mit der
Aufschrift: «What a wonderful day».
420 Magnumflaschen Champagner
«Soutiran Grand Cru» wurden leer ge-
trunken. Dieser Champagner wird
auch an französischen Staatsempfän-
gen im Élysée-Palast ausgeschenkt.
Michel Péclard und Florian Weber

verwöhnten ihre Gäste aufs Exklusivs-
te. Und vom «Schober» gabs zum Ab-
schluss eine Riesen-Cremeschnitte, die

auch Lindt& Sprüngli-Boss Ernst Tan-

ner oder Mirka Federer mundete. Va-

lentina Pellanda sorgte mit ihrem
30-jährigen Otto, dem ältesten Seelö-
wen der Welt, für Furore. Besonders
angetan war der tierische Senior von
Karin Lanz, der er unentwegt Küss-
chen gab. Lanz stellte lachend fest,
dass sie hernach doch ziemlich «nach
Fisch» roch. Dabei seit dem Anfang:
der legendäre Baba, der vor 20 Jahren
in der «Pumpi» zum ersten Mal den
Grill anwarf.

Aufwendige Party im Chilbi-Park

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Auf dem extra als Bar umgebauten Karussell im «Fischer’s Fritz» (v.l.):
Baba, Michel Péclard und Florian Weber.

HEV-Direktor und Gemein-
derat Albert Leiser hatte
anderntags Geburtstag.

Die ehemalige Wettermode-
ratorin Linda Gwerder ist
Chefin im Camping.

Seelöwe Otto von Valentina Pellanda (hinten
rechts) hat den Narren gefressen an Moderatorin
Karin Lanz.

Vergnügt und gut beschirmt vor dem Re-
gen (v.l.): Dominique Latscha, Connie
Bodmer und Tino Oppliger.

Christian Jott Jenny
(«Festival da Jazz»,
ab 5. Juli).

IT-Pionier Peter A.C. Blum mit Gattin Bea
(Stiftungsrätin Lighthouse) und Renate
Tanner (r.).

Victor Masopust, CEO Teleboy, und
Thomas Sterchi, CEO Tom Talent (r.).

Überraschungsgast, kam mit ihren
Freundinnen: Mirka Federer. Foto: zvg.

ANZEIGEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair
H. Braun, 076 424 45 05

Familie mit einem Kind und Hund sucht
familienfreundliche 4½-Zi.-Wohnung bis
max. CHF 2800.–. Wir freuen uns auf
Rückmeldungen. 078 718 06 30

Wohnungen

www.lokalinfo.ch
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Im August 2010 wurde der Besin-
nungsweg Zürich-Nord eröffnet und
bereicherte mit seinen 26 Tafeln das
Zürcher Stadtbild. Hunderte von ver-
teilten Broschüren motivierten mit
geistlichen Betrachtungen zu den Ta-
feln, Beschreibungen von möglichen
Wegen und Fotos aus Zürich-Nord,
sich besinnlich auf den Weg zu ma-
chen. Unzählbar all die Gedanken der
Menschen, die diesen Tafeln begegne-
ten. 2012 luden die sechs beteiligten
reformierten Kirchgemeinden in Zü-
rich-Nord zu einem experimentellen
Gottesdienst auf die offene Rennbahn
Oerlikon. Ein weiterer Höhepunkt war

der Ateliergottesdienst 2013 in der
Ofenhalle. Jedes Jahr wurde jeweils in
einer anderen Kirche in Zürich-Nord,
meist am Bettag, ein gemeinsamer
Ateliergottesdienst gefeiert.

Mit der einen reformierten Kirch-
gemeinde Stadt Zürich beginnt 2019
nun eine neue Ära. Am 23. Juni gilt
es jetzt, Abschied vom Besinnungs-
weg Zürich-Nord zu nehmen. Der
Start ist um 15 Uhr am Holderbach-
weg 25 bei der Tafel «Dasein». Der
Weg führt in die Unterführung am
Zehntenhausplatz zur Tafel «Einsam-
keit». Weiter geht es zur Kirche Un-
terdorf mit der Tafel «Hoffnung» und
endet schliesslich bei der Tafel «Ge-
meinschaft» an der Kirche St. Katha-
rina. Bei jeder Tafel musiziert ein So-
list und in St. Katharina ertönt ihre
Musik dann gemeinsam. Zusätzlich
spielen die Teilnehmenden gemein-
sam Scrabble und bilden aus den
Buchstaben der vier Tafeln neue
Worte. Besinnungen wird es weiter
geben, wie Wege auch. Der Besin-
nungsweg Zürich-Nord hingegen en-
det mit einem Apéro riche im Saal
der Kirche St. Katharina.

Zürich-Nord nimmt
Abschied vom Besinnungsweg
Mit der einen reformierten
Kirchgemeinde Stadt Zürich
beginnt 2019 eine neue
Ära. Musikalisch und spiele-
risch spazieren die Kirchge-
meinden aus Zürich Nord
auf dem Besinnungsweg
und nehmen Abschied.

Urs Niklaus

«Schindlerplatz en fête» – seit 15
Jahren finden auf dem Schindlerplatz
Ecke Schindler-/Lindenbachstrasse
regelmässig kleine, aber feine Quar-
tierfeste mit Musik statt. Das nächste
Schindlerplatzfest findet am 23. Juni
statt. Die Bar öffnet um 17 Uhr und
am Buffet gibt es ab 18 Uhr Salate
und Desserts aus dem Quartier und
andere Spezialitäten. Um 17 Uhr be-
ginnen die Konzerte von lokalen
Bands wie «Yaëlzoë», «Eyebrows of
Death», «Giovi & the Rubber Soul»,
«Pancho & the Lefties», «Rembetiko
by Dimitris, Kostas and Soula» und
Sound von DJ Ilja. Sie bieten Musik
in den Stilrichtungen Alternative
Folk-Pop, Soul, Rockabilly Rock ’n’ Roll
Surf und Greek Blues.

Um 18.30 Uhr feiert zudem das
Buch «Die Stadt als Spielplatz – ein
Handbuch der anderen Art» der bei-
den Wipkinger Väter Rainer Brenner
und Florian Streit Vernissage. Es ent-
hält eine Übersicht über die vielfälti-
gen Orte in Zürich, an denen gespielt
wird – auch abseits der offiziellen
Spielplätze. (kst.)

Feiern auf dem
Schindlerplatz

Veranstaltungen & Freizeit

Werke der Schwamendinger Künstle-
rin Claudia Stabile sind derzeit im GZ
Oerlikon zu sehen. Sie malt mit ver-
schiedenen Techniken und auf unter-
schiedlichen, zum Teil selber herge-
stellten Untergründen meist grossfor-
matige Bilder. Die im GZ Oerlikon
ausgestellten Werke, meist Acryl auf
Vliesgrund, zeigen Stimmungen,
spielen mit Formen und Farben und
prägen die Atmosphäre des GZ-Kafi-
raums.

Claudia Stabile ist in Schwamen-
dingen aufgewachsen und lebt seit 25
Jahren wieder im Haus ihrer Kind-
heit, wo sie ihr Atelier hat und einen
Garten besitzt, der sie inspiriert. Das
dreidimensionale Denken, das Kreie-
ren von Farbkombinationen und
-rhythmen sind die Grundsteine ihres
künstlerischen Arbeitens. (zn.)

Claudia Stabiles Spiel
mit Formen und Farben

Ausstellung bis 13. Juli im Kafi des GZ
Oerlikon, Gubelstrasse 10, während der
Kafi-Öffnungszeiten. Ausstellung in Die
Galerie, Dübendorfstrasse 339, 22. Juni
ab 17 Uhr (Vernissage) bis 13. Juli. Öff-
nungszeiten: Sa, 24.06, 14–17 Uhr; Mi,
28.06, 17–19 Uhr; Sa, 01.07, 14–17 Uhr;
Mi, 05.07, 17–19 Uhr; Fr, 07.07, 17–20
Uhr; Sa, 08.07, 14–17 Uhr; Di, 11.07, 17–
19 Uhr; Do, 13.07, Finissage ab 17 Uhr.

Vor einem Jahr zeigte die Ladenkir-
che in Schwamendingen die Ausstel-
lung «Erlebt». Besucher und Besu-
cherinnen stellten Fotos aus ihrem
Leben aus, die ihnen viel bedeuten.
Nun knüpft eine neue Ausstellung
daran an. Menschen erzählen, zeich-
nen, fotografieren, besingen, zeigen
mittels unterschiedlicher Medien und
Techniken Momente in ihrem Leben,
in denen sie Erfüllung verspüren. Sie
lassen den Betrachter teilhaben an
den Augenblicken, in denen sie alles
um sich herum vergessen und eins
werden mit der Welt. Es geht nicht

um Kunst im klassischen Sinn, son-
dern um eine Ausstellung, die Ge-
spräche zum Thema anregen soll und
als Inspiration dienen kann für eine
eigene Auseinandersetzung mit dem
Thema Erfüllung. Die Ausstellung
wird laufend ergänzt. Im Spätsom-
mer ist eine Finissage geplant. Wer
Lust hat mitzugestalten, kann mit
dem Team der Ladenkirche Kontakt
aufnehmen. Die Ausstellung kann je-
derzeit während der Öffnungszeiten
besucht werden. (e.)

Ausstellung in der Ladenkirche

Jeder Mensch findet auf andere Art seine Erfüllung.  Foto: Erich Gerber

Ladenkirche, Winterthurerstrasse 659.

Auf der Wiese an der Sonne liegen,
der Musik von der Bühne lauschen
und mit Freunden quatschen, dazwi-
schen die Füsse ins Wasser der Lim-
mat tauchen, etwas Kühles trinken,
Wurst oder Popcorn geniessen: Zum
14. Mal lädt das Openair Wipkingen
am 22. und 23. Juni zu einem Fest mit
gutem Sound und Unterhaltungspro-
gramm für die ganze Familie ein.
Rund 5000 Besucherinnen und Besu-
cher freuen sich jedes Jahr auf das
kleine, aber feine Gratis-Openair an
der Limmat. Wie immer bietet das
Openair Wipkingen am Nachmittag
ein Programm für die ganze Familie.
Für Kinder zum Beispiel spielen Lau-
rent & Max verschiedene Hits von ges-
tern für Kids von heute. Für den Hun-
ger und Durst stehen zahlreiche Stän-
de parat. Am 22. Juni stehen Bands
wie die Berliner River Rats und Alois
auf dem Programm, am 23. Juni ist
um 19 Uhr die Zürcher Harfenistin
Linda Vogel zu hören und anschlies-
send sorgen Muthoni Drummer Queen
mit der kenianischen Sängerin Mutho-
ni und den Schweizer Produzenten
Hook und Gr! für Stimmung. (zn.)

Openair Wipkingen lädt zum Feiern an die Limmat ein

Auf der Wiese am Ufer der Limmat geniessen jedes Jahr Tausende die Musik und die gute Stimmung. Foto: mai.

ANZEIGEN
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Donnerstag, 21. Juni

13.30–15.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-
worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-
tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum
Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.
14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz
14.30 Feurige Tanzmusik: Mit Gabriela und Jack.
Pflegezentrum Käferberg (Bistretto Allegria),
Emil-Klöti-Strasse 25.
15.00 Konzert: Klassisches vierhändiges Flügel-
konzert mit dem Duo Accento. Senevita Residenz
Nordlicht (Speisesaal), Birchstrasse 180.

Freitag, 22. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
19.30 100 Tage auf dem Jakobsweg: 2. Teil des drei-
teiligen Fotoberichts von Markus Dietz. Ref.
Kirchgemeindehaus Seebach, Höhenring 56.
20.00 Oerliker Fäscht: Public Viewing Serbien -
Schweiz. Ligusterschulhausplatz, Ligusterstr. 20.

Samstag, 23. Juni

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
15.00 Oerliker Fäscht: 15.00 Kampfkunst Zürich,
16.00 Show: Tanzraum 6, 16.45 Rope Skipping-
Show, 17.15 Kampfkunst Zürich, 18.00 Oerliker
Jugendbands, ab 20.00 Elijah Salomon, Extra-
fish. Public Viewing: 14.00 Belgien - Tunesien,
17.00 Südkorea - Mexiko, 20.00 Deutschland -

Schweden. Ligusterschulhausplatz, Ligusterstras-
se 20.
15.00–17.30 100 Tage auf dem Jakobsweg:: Ab-
schied vom Besinnungsweg Zürich-Nord: Ein mu-
sikalischer, spielerischer Spaziergang, Start: 15
Uhr bei der Tafel «Dasein». www.besinnungsweg-
zuerichnord.ch. Tafel «Dasein», Holderbachweg
25.
17.00–2.00 Schindlerplatz en Fete: Konzerte von
Yaelzoe, Eyebrows of Death, Giovi & The Rubber
Soul, Pancho & The Lefties, Rembetiko by Dimi-
tris, Kostas and Soula, DJ Ilja. Schindlerplatz,
Schindlerstrasse/Lindenbachstrasse.

Sonntag, 24. Juni

10.00 Oerliker Fäscht: 10.00 Ökumen. Gottesdienst,
11.30 Jugendmusik Zürich 11, 13.30 North Big
Band, 15.00 Old Kitchen Rockers, 16.00 Schwy-
zerörgeli-Trio «Echo vom Sihlwald». Liguster-
schulhausplatz, Ligusterstrasse 20.
17.00 Konzert: Ein gemischter Chor aus Maturan-
den, Lehrern und Studierenden singt das Oratori-
um «A Child of our time» von Michael Tippett.
Kath. Kirche Heilig Geist Zürich-Höngg, Limmat-
talstrasse 146.
17.00–19.00 Sommerkonzert: Der Orchesterverein
Oerlikon spielt Werke von Mozart, Haydn und das
reizende volkstümliche Stück für Alphorn und
Flöte von Jean Daetwyler. Anschliessend Apéro
vor der Kirche. Reformierte Kirche Oerlikon, Oer-
likonerstrasse 99.

Montag, 25. Juni

19.30 Sommerkonzert: Vom Musikverein Zürich Af-
foltern. Restaurant Waidhof, Schwandenholz-
strasse 160.

Dienstag, 26. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
19.00 Va-bene-Schulung: Einführung zum Besuchs-
dienst «Va bene – besser leben zuhause». Ref.
Kirchgemeinde Matthäus, Wehntalerstr. 124.

Mittwoch, 27. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.

Donnerstag, 28. Juni

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz

Freitag, 29. Juni

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
14.30 Gabriella Rabner und Peppina Hafner sprechen

über: «Vom Säen bis zur Ernte: Wie die Fenster-
bank zum Garten wird». Ref. Kirchgemeindehaus
Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
18.30 «1968 – MEHR als Revolte, Rausch und Raz-

zia?» Was waren vor 50 Jahren die Hoffnungen
und Träume der Aktivisten/-innen? Podium mit
Helen Pinkus-Reymann, Heidi Witzig, Peter Niggli
und Jakob Tanner. Moderation: Esther Girsber-
ger. Alterszentrum Sydefädeli, Hönggerstr. 119.
19.00 Sommerkonzert: Bessie Smith – Empress of
the Blues. Christina Jaccard (voc), Dave Ruosch
(p), Daniel Schenker (tr). Kollekte. Röslischüür,
Röslistrasse 9.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Donnerstag, 21. Juni 2018

14.30 Uhr, Kirche Letten
Frauenchor Wipkingen Konzert
Sonntag, 24. Juni 2018

10.00 Uhr, Kirche Oberstrass
Gottesdienst KK6 mit Konfirmation
Pfr. Josef Fuisz
Sonntag, 24. Juni 2018

10.00 Uhr, Kirche Höngg
Gottesdienst für Klein und Gross
KK10 mit 3.-Klass-Unti-Kindern
Pfr. Markus Fässler, Katechetinnen
und Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Dienstag, 26. Juni 2018

17.00 Uhr, Kirche Letten
Gartenzimmer

Philosophiegruppe
Margrit Stoll
Mittwoch, 27, Juni 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Sonntag, 1. Juli 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Gottesdienst mit Singkreis
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Donnerstag, 21. Juni

12.00 Uhr, Vegetarischer Mittagstisch
wöchentlich
Kirchensaal

Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Montag, 25. Juni

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 2
Kirchgemeindehaus
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Dienstag, 26. Juni

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg
www.refhoengg.ch

Montag, 25. Juni

13.30/18.30 Uhr, Zeichnen und
Malen für Erwachsene
Atelierkurs im Sonnegg
043 311 40 63
Montag, 18. Juni

19.30 Uhr, Kontemplation
Kirche. Lilly Mettler
Mittwoch, 27. Juni

11.30 Uhr, Familien-Tag
im Sommer mit Mittagessen
Hüpfchile und Bastelatelier
Sonnegg
C.-L. Kraft, SD, 043 311 40 56
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BUCHTIPP

In Monika Ma-
rons neuem
Roman will die
Journalistin
Mina Wolf ei-
nen Aufsatz
über den Dreis-
sigjährigen
Krieg schrei-

ben. Sie verzichtet dazu auf ihre
Sommerferien, wird aber un-
glücklicherweise bei der Arbeit
durch eine etwas irre Nachbarin
gestört, die tagsüber auf ihrem
Balkon laut singt und damit die
ganze Nachbarschaft in Aufruhr
bringt. So beginnt Minna Wolf
nachts zu schreiben. Allmählich
vermischen sich in ihren Gedan-
ken die historischen Bilder mit
den Berichten aus den aktuellen
Kriegsgebieten.

Als sie sich dann noch mit ei-
ner Krähe unterhält, die sie
nachts besucht, ist das Chaos in
ihrem Kopf komplett. Mit «Munin
oder Chaos im Kopf» gibt uns Mo-
nika Maron ein eindrucksvolles
Stimmungsbild unsere Zeit.

Die Geschwis-
ter Fâtima,
Hussain und
Balbul erfüllen
im Bürger-
kriegs-geplag-
ten Syrien den
letzten Willen
ihres Vaters, in

seinem Heimatdorf beerdigt zu
werden. Die Fahrt von 300 Kilo-
meter im Minibus mit einem To-
ten auf der Rückbank quer durch
die verschiedenen Einflussgebiete
wird zu einem aberwitzigen Un-
terfangen. Hussain muss Grana-
tenhageln ausweichen, und jeder
der unzähligen Checkpoints wird
zum Albtraum. Das Passieren
oder sogar Überleben hängt von
der Willkür der jeweiligen Milizen
ab. Während die Reise nur lang-
sam vorwärtsgeht, schreitet die
Verwesung der Leiche zügig vor-
an. Khaled Khalifa zeigt in sei-
nem Roman auf erschütternde
Weise, was ein langer Krieg mit
den Menschen macht. Obwohl
seine Bücher in Syrien verboten
sind, lebt er noch in Damaskus.
Khalifa gilt als wichtiger Kritiker
Baschar al-Assads.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Stimmungsbild

unserer Zeit

Monika Maron: «Munin oder Chaos im Kopf».
S. Fischer, 2018.

Authentische

Stimme aus Syrien

Khaled Khalifa: «Der Tod ist ein mühseliges
Geschäft». Rowohlt, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Einsiedelei nordöstlich der Stadt Solothurn.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Offenes Werken: jeden Mi, 14 bis 18
Uhr und Sa, 13 bis 17 Uhr, Atelier
und Holzwerkstatt
Kleinkinderwerken: Do, ab 30. August,
1 Semester, 9.30 bis 11 Uhr, es hat
noch freie Plätze. Für Kinder von 2½
bis 5 Jahren

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,
offene Malwerkstatt für Kinder ab 18
Monaten bis Kindergartenalter mit
Begleitung, ohne Anmeldung
Treff 60+: Do, 21. Juni, 15 bis 18 Uhr-
Restaurant Binzgarten, Affolterns-
trasse 10
Oerliker Fäscht: Sa, 23. und So, 24. Ju-
ni, auf der Schulhausanlage Liguster,
Regensbergstrasse 111. Wir bauen
zusammen eine Riesenkugelbahn
Minispiel-Mobil: Mi, 27. Juni, 9.30 bis
11.30 Uhr, auf dem Marktplatz Oerli-
kon. Spielplausch für Kleinkinder mit
Begleitung. Bei Regen findet das An-
gebot nicht statth

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Krabbelgruppe für Familien mit Kindern

ab 4 Monaten: Fr, 9.30 bis 11 Uhr im
Pavillon
Kindertreff, Spielanimation: Mi, 14 bis
17.30 Uhr beim Zirkuswagen
Thailändisches Mittagessen: Sa, 11 bis
14 Uhr
Malatelier ab 2½ Jahren: Mo, 14 bis 15
Uhr
Geschichtenatelier ab 2½ Jahren: Mo,
15.30 bis 17 Uhr
Werkatelier ab 6 Jahren: Mi, 14 bis 17
Uhr
Public Viewing, Fussball WM 2018 im

Café, GZ Buchegg: 15. Juni bis 15. Juli,
gemeinsam spannende Spiele schau-
en, Panini Bilder tauschen und jubeln

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Biodiversität heisst Leben: Sa, 23. Juni,
13 bis 17 Uhr, Interaktive Spiele für
Klein und Gross zu Themen der Bio-
diversität, Klimawandel und Ökosys-
temdienstleistungen, kostenlos
Atelierabend: Di, 26. Juni, 19 bis
21.30 Uhr, für Anfänger/innen und
erfahrene Gestalter/innen
Ateliermorgen für Eltern und Kinder:

Do, 28. Juni, 10 bis 11.30 Uhr, Kne-
ten, formen, malen, schneiden. Für
Kinder ab 3 Jahren in Begleitung ei-
nes Erwachsenen
Grilleria: Fr, 29. Juni, 17 Uhr, Treff-
punkt am Fr zum Z’Nacht am Fluss.
Findet nur bei schönem Wetter statt

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Kleinkinderwerkstatt: Do, 21. Juni, 10
bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 2 Jahren
und ihre Begleitpersonen
Malwerkstatt für Kleine: Fr, 22. Juni,
10 bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jah-
ren und ihre Begleitpersonen
Musik-Grillabend im Schigu Park mit der

Gruppe: Mi, 27. Juni, 18.30 bis 21
Uhr, das Feuer ist ab 18.30 Uhr be-
reit. Grilladen bitte selber mitbrin-
gen. Wetterbedingte Absage unter:
www. gz-zh.ch/gz-schindlergut/aktu-
elles

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Offenes Generationen-Gärtnern: Do, 21.
Juni, 15.30 bis 17.30 Uhr. Info bei
Mara Klöti, Tel. 044 325 60 16
Im Atelier für Schulkinder: Mi, 27. Ju-
ni, 14 bis 17 Uhr, Karussell bauen
Wasserrutsche: Mi, 27. Juni, 14.30 bis
16.30 Uhr, findet nur bei schönem
Wetter statt
Grosses GZ-Sommerfest: Sa, 30. Juni,
14 bis 20 Uhr, mit Ponyreiten, vielen
Spielen und feinem Essen. Programm
auf www.gz-zh.ch/hirzenbach

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Sommerferien – Werkangebot:

14./15./16. August, 14 bis 17 Uhr,
Flöten aus Keramik für Kinder ab 5
Jahren
Sommer – Hausfest für Gross und Klein:

Sa, 30. Juni, 14. bis 21 Uhr, Spiel,
Sport, Tanz, Musik, Kreatives + Kuli-
narisches
Offenes Nähen: jeden Di, 8.30 bis
11.30 Uhr, Fr. 20.–/Vormittag; An-
meldung: 079 710 49 23
4. Priorität: Sprachencafé Deutsch: je-
den Fr, 15 bis 16 Uhr, für Erwachse-
ne, gratis. Info: 044 307 51 53

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Kreativ im Rütihof: jeden Mi, 14 bis 17
Uhr, Basteln für Kinder und Kleinkin-
der in Begleitung, bei den Tischten-
nistischen der Genossenschaft ASIG
Eltern-Kind-Treff Möndli: jeden Do,
14.30 bis 17.30 Uhr, basteln und ge-
meinsam Zvieri essen für Kinder mit
Begleitung. Standort: Rütihof, Hurdä-
ckerstr. 6
Freies Malen: jeden Fr, 9.30 bis 12
Uhr, für Kinder und Kleinkinder in
Begleitung, Fr. 2.– pro Blatt. Stand-
ort: Rütihof, Hurdäckerstr. 6

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Abendhüeti im Zentrum ELCH CeCe-Are-

al: Sa, 23. Juni, 17 bis 21 Uhr. Wäh-
rend die Eltern einen freien Abend
geniessen, werden die Kinder bei uns
betreut und wir bereiten zusammen
einen gesunden Z’Nacht vor. Zentrum
ELCH CeCe-Areal, Wehntalerstr. 634.
Anmeldung: hueti.cece@zentrum-
elch.ch, bis am Vortag um 12 Uhr
Forscherlabor im Zentrum ELCH Frieden:

Mi, 27. Juni, 15 bis 16.30 Uhr im
Zentrum ELCH Frieden, Wehntaler-
strasse 440, 8046 Zürich. Auskunft
und Anmeldung bei Sabrina Amann
unter Tel. 078 645 07 62 oder hue-
ti.frieden@zentrumslch.ch
Eltern-Kind-Erlebnisnachmittag im Wald:

Mi, 27. Juni, 14.30 bis 17.30 Uhr.
Treffpunkt Bushaltestelle Birchdörfli
der Linie 32. Anmeldung bis Mo vor-
her bei Kurs- und Kulturgruppe, Tel.
078 601 63 79 oder kurse.kul-
tur@zentrumelch.ch
Abendhüeti im Zentrum ELCH Frieden:

Fr, 29. Juni, 17 bis 21 Uhr. Die Kin-
der werden bei uns betreut und wir
bereiten einen gesunden Z’Nacht vor.
Anmeldung bei Gabriela Dri, Tel. 078
645 07 31 oder Hüeti.frieden@zen-
trumelch.ch. Bis 11 Uhr des Vortages

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Bewegungsturnen: jeden Mo, 17.15 bis
18 Uhr, für Kinder von 18 bis 24 Mo-
nate in Begleitung. Anmeldungen an
076 583 85 82 oder reina94@gmx.ch
Eltern-Kind-Singen: Do, 28. Juni, 10
bis 11.15 Uhr, für Kinder von 12 Mo-
naten bis 5 Jahre in Begleitung. Ohne
Anmeldung
Kindergeschichte: Di, 3. Juli, 14.45 bis
15.30 Uhr, für Kinder ab 3 bis 4 Jah-
ren. Kein Einlass nach Beginn

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN
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Im vergangenen Jahr fand das Grüm-
pi des FC Affoltern wegen verschie-
dener Arbeiten auf der Sportanlage
Fronwald nicht statt. Doch dieses
Jahr ist es wieder so weit, allerdings
in etwas anderem Rahmen.

«Nach der einjährigen Pause ma-
chen wir einen Neuanfang», hält
Heinz Kolb, Präsident des FC Affol-
tern, fest. Da es beim letzten Grümpi
zu wenig Anmeldungen von Mann-

schaften gab, habe man entschieden,
dieses Jahr das Grümpi nur am Frei-
tag, 29. Juni, durchzuführen. Erfreu-
licherweise hätten sich 38 bis 40
Mannschaften angemeldet. Einige
würden auch in Kostümen erschei-
nen. «Vielleicht führen wir in Zukunft
wieder einmal ein Mega-Grümpi
übers ganze Wochenende durch,
aber jetzt ist der kleinere Rahmen si-
cher opportun», bemerkt Kolb. Für
Barbetrieb und Live-Unterhaltung ist
gesorgt mit der «Rhythm ’n’ Brass».

Am Samstag, 30. Juni, findet das
Juniorenturnier in den Kategorien C
bis G statt. Auch da gibt es Festzelt-
betrieb. Um 18 Uhr ist aber definitiv
Schluss.

Grümpelturnier FC Affoltern
in anderem Rahmen
Am Freitag, 29., und am
Samstag, 30. Juni, findet
auf der Sportanlage Fron-
wald in Affoltern das
Grümpel- und Junioren-
turnier des FC Affoltern
statt. Es gibt Live-Musik
und Festzeltbetrieb.

Pia Meier

Freitag, 29. Juni, 17 Uhr Grümpelturnier
und Festzeltbetrieb, 19 Uhr Baröffnung,
21 bis 02 Uhr Preisverleihung und Unter-
haltung mit Live-Musik.
Samstag, 30. Juni, 8 bis 18 Uhr Junioren-
turnier Kategorien C-G mit Festzeltbetrieb.

Nach der leistungs- und resultatmäs-
sig recht erfreulichen Vorbereitung –
so wurde zum Beispiel im Vorberei-
tungsspiel während des Trainingsla-
gers in Spanien der Walliserverein
Conthey (2. L.i.) gleich mit 4:0 besiegt
– waren die Erwartungen für eine er-
folgreiche Rückrunde gross. Der Start
gelang vielversprechend, denn gegen
den FC Wetzikon gewann man aus-
wärts verdient mit 3:2. Bereits im
zweiten Spiel gegen den damaligen
Tabellenletzten und jetzigen Abstei-
ger Rafzerfeld gab es jedoch die erste
Enttäuschung. Eine gewisse Über-
heblichkeit des FCS strafte der Geg-

ner bis zur Pause mit einer 3:0-Füh-
rung ab. Das Aufbäumen gegen die
drohende Niederlage war sicher er-
freulich, genügte aber nicht mehr, so-
dass die Schwamendinger ohne
Punkte vom Feld gehen musste.

Fehlende Konstanz
In den nächsten Spielen fand die
Mannschaft nie mehr zu einer gewis-
sen Konstanz. Es war ein stetes Auf
und Ab; man gewann zum Beispiel
nie zwei Spiele hintereinander. Mit
etwas Wehmut denkt man an den Be-
ginn der Saison zurück, als die Fans
viele gute Spiele bewundern und ge-
niessen konnten. Dies war nun leider
ein Wunschdenken. Nur noch ganz
selten konnte das Team an diese tolle
Leistung anknüpfen. Im Gegensatz
zum Beginn der Vorrunde gab es nun
praktisch in jedem Spiel gewichtige
Absenzen zu beklagen, besonders in
der Verteidigung, bedingt durch
Sperren, Verletzungen, Ferien, Schu-
le usw. So war es kaum möglich, dass
sich das Team einmal richtig finden

konnte. Die zur Ergänzung des Ka-
ders hinzugestossenen Spieler brach-
ten zudem auch nicht den erhofften
Rückhalt. Wenigstens war bereits vor
dem letzten Spiel die Abstiegsfrage
geklärt.

Analyse und Ausblick
Da ja die Sommerpause bekanntlich
bedeutet kürzer ist als die Winter-
pause, bleibt den Verantwortlichen
bei der Analyse und Planung für die
neue Saison nur wenig Zeit. Die recht
junge Mannschaft – sollte sie mehr
oder weniger zusammen bleiben, bis
jetzt sind zwei Abgänge bekannt –
muss gezielt verstärkt werden, was
nicht einfach sein wird, da der FCS
keine Punkteprämien usw. bezahlt.
Da wird teilweise in anderen Verei-
nen schon mit der grossen Kelle an-
gerichtet!

Im ersten Vorbereitungsspiel
spielt der FCS vor der kurzen Som-
merpause am 7. Juli um 14 Uhr auf
dem Sportplatz Tüfi gegen Adliswil
(Aufsteiger 2. L. i.).

Schwamendingen ist ernüchtert
Recht zuversichtlich starte-
te die 1. Mannschaft des FC
Schwamendingen zur Rück-
runde der Saison 2017/18,
die schliesslich mit vielen
Enttäuschungen endete.

Fredy Lachat

Eigentlich wäre es ein typisches
Kehrausspiel gewesen. Doch die Zu-
schauer bekamen nochmals eine hart
umkämpfte Partie zu sehen. Die
Platzherren gingen nach einer knap-

pen halben Stunde durch Harati in
Führung, doch glichen die Gäste we-
nig später wieder aus. Direkt nach
dem Wiederanpfiff brachte Blumen-
thal die Neudörfler wieder in Vor-
sprung, aber zehn Minuten später
stellten die Gossauer durch Oliveira
den erneuten Gleichstand her. Eine
Minute zuvor, in der 55. Minute, gab
Nicola Caldarazzo – mit seiner legen-
dären Rückennummer 55 – seinen
Abschied in der ersten Mannschaft.
Eine Viertelstunde vor Spielende ver-
wandelte Harati einen Elfmeter zur
erneuten Führung, die jedoch nur ge-
rade zwei Minuten Bestand hatte.
Kündig traf dann zum letztlich ge-

rechten 3:3-Endstand. So endete eine
gute Saison versöhnlich, wobei die
Oerliker von allen 15 Mannschaften
mit 71 Treffern am zweitmeisten To-
re erzielten.

FCOP seit sieben Runden ungeschlagen
Der FC Oerlikon/Polizei setz-
te gegen Gossau die Serie
fort und ist nun seit sieben
Runden ungeschlagen.
Zweimal Younis Harati und
Patrick Blumenthal trafen
für den FCOP.

Martin Mattmüller

FC Oerlikon/Polizei - FC Gossau 3:3 (1:1).
Sportplatz Neudorf, 80 Zuschauer.
Schiedsrichter: Dambone. Torfolge: 28,
Harati 1:0, 34. Niffeler 1:1, 46. Blumen-
thal 2:1, 56. Oliveira 2:2, 75. Harati (Elf-
meter) 3:2, 77. Kündig 3:3. FCOP: Ninnis;
Tschuor, Nicola Caldarazzo (55. Solakac),
Angst, Carneiro; Frangella (46. Mustafa),
Bli, Matumona, Vogel (85. Gloria); Harati,
Blumenthal. Bemerkungen: FCOP ohne Di
Prizio, Giuliano Caldarazzo, Lopez, Djuric
(alle auf der Bank), Rapisarda, Rudin (Fe-
rien), Albiez (gesperrt), Kang (n.i.A.).

Und dann war in Greifensee Schluss
und die Saison für den FC Unter-
strass zu Ende. Eine Saison, die mit
dem 4. Rang die Erwartungen deut-
lich übertroffen hat. Zu Ende ist da-
mit auch die Zeit von Luigi De Donno
als Cheftrainer beim FCU, er wech-
selt nach drei erfolgreichen Jahren
zum FC Dübendorf. Nachdem Unter-
strass in den letzten Partien gegen
Oerlikon/Polizei und Phönix Seen
nicht mehr überzeugen konnte, ge-
wann das Team aus dem Stadtkreis 6
die letzte Saisonpartie noch und

konnte sich bei Greifensee für die Nie-
derlage im Cupwettbewerb revanchie-
ren. Dank Treffern von Ammann und
Okorie führte Unterstrass bei Halbzeit
mit 2:1. Den Ausgleich der Gastgeber
durch den zweifachen Torschützen
Burkart in der 79. Minute beantworte-
te Bandli kurz darauf mit dem 3:2.
Der FCU brachte danach die knappe
Führung über die zeitliche Distanz.
«Dass wir zum Abschluss nochmals
eine starke Leistung geboten haben,
hat mich gefreut. Zumal wir erneut
viele Absenzen aufwiesen», erklärte
Trainer De Donno nach seiner Dernie-
re als Unterstrass-Verantwortlicher.

Zum Abschluss der Saison
siegt der FC Unterstrass
Im letzten Spiel der erfolg-
reichen Saison 2017/2018
gewann der FC Unterstrass
beim FC Greifensee mit 3:2.
Der FCU belegt den 4.
Schlussrang.

Walter J. Scheibli

Greifensee – Unterstrass 2:3 (1:2). Gross-
riet: 130 Zuschauer. Schiedsrichter:
Ebrush. Tore: 15. Burkart 1:0, 28. Am-
mann 2:2, 30. Okorie 1:2, 79. Burkart 2:2,
82. Bandli 2:3. Unterstrass: Loretz; Pun-
nackalkilukken, Schacher, Bissegger, Tipp-
mann; Adler, Ammann, Claverie; Hofmann
(70. Mebes), Okorie, Bandli (85. Fusco).-
Bemerkungen: Gelbe Karten Unterstrass
für Claverie, Bandli, Okorie und Adler.

Die Wettkämpfer vom Wipkinger
Shukokai Karate Do Zürich waren
letztes Wochenende erneut erfolg-
reich. Milo Cajöri, Peraveen Raveen-
dran und Emma Oser (Niklaus Chris-
ten war leider krank) nahmen am na-
tionalen Karate-Cup von Winterthur
von diesem Sonntag, 17. Juni, teil.
Mit vier Medaillen kehrten sie erfolg-
reich zurück: Milo Cajöri (U12) 1. Kat

und 1. Kumite, Peraveen Raveendran
(Junioren) 2. Kata und 3. Kumite.
Das erfolgshungrige Wettkampfteam
unter Leitung von Gion Honegger
und Peraveen Raveendran ist weiter-
hin auf Medaillenkurs und bereitet
sich nun auf die sehr wichtige zweite
Wettkampfhälfte 2018 vor. Die
Herbstturniere mit der CH-Meister-
schaft können kommen! (e.)

Wettkämpfer von Shukokai
Karate Do erneut erfolgreich

Letztes Wochenende wurden in der Fronwaldhalle na-
tionale Kürwettkämpfe und die Schweizer Meister-
schaft im Rollkunstlaufen ausgetragen. Dabei holte
Fabienne Bachmann vom Zürcher Rollschuh-Club den
13. Schweizermeister-Titel. Aber auch die Kleinsten
zeigten an diesen beiden Tagen ihr Können. Von den

Kategorien Minis und Einsteiger über die Espoirs und
offenen Klassen bis zu den Cadets und Elite-Läuferin-
nen und -Läufer bekamen Interessierte eine Rand-
sportart zu sehen, die fasziniert. Auf dem Foto: Han-
nah Simons vom Zürcher Rollschuh-Club bei der Kür
Cadets. In der Pflicht erreichte sie den 1. Rang. (kst.)

Foto: kst.

Fabienne Bachmann holt den 13. Titel

Am Credit Suisse Cup, der Schulfuss-
ball-Meisterschaft der Schweiz, hat
das Zürcher Schulhaus Hofacker in
der Kategorie 6. Klasse Mädchen den
Final gewonnen. In 13 Kategorien
sind die Finalspiele des Credit Suisse
Cup auf den Sportanlagen St. Jakob
in Basel ausgetragen worden, mit
rund 300 Teams und über 3000 Kin-
dern und Jugendlichen. Sie bildeten
den krönenden Abschluss des gröss-
ten Fussballturniers für Schülerinnen
und Schüler in der Schweiz. Um Kin-
der und Jugendliche für den Fuss-
ballsport zu begeistern und Spass am
Spiel zu vermitteln, organisiert der

Schweizerische Fussballverband SFV
seit 1981 das Schulfussballturnier,
das bereits seit 1999 von der Credit
Suisse als Hauptpartner unterstützt
wird. An den vorausgegangenen kan-
tonalen Ausscheidungen haben sich
über die letzten Monate hinweg
schweizweit rund 5800 Teams an der
Schulfussball-Meisterschaft beteiligt.
Am Grossevent in Basel hatten die
Jugendlichen neben dem Rasen auch
die Möglichkeit, an Aktivitäten teilzu-
nehmen, wie zum Beispiel in einer
Penalty-Situation gegen einen mecha-
nischen Torhüter – den RoboKeeper –
anzutreten. (pd.)

Zürcher Mädchen sind
Schweizer Fussballmeister


